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Abonnement 


in Lodz: RB. 1.80 viertel jährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 

Julaud, vierteljährlich Rei. 2.—, monatlich 7 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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„New-Vork“. 


Gegenseitige 


Lebensversiıcheru 


Bursau 


Benedicten - 
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0 Kop. incl, Porto. 
Rs. 120 incl. Porto,. 
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ngs - Gesellschaft. 


in Lodz: 
Strasse M2. 
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Zahn- und Mu 


Behandlung von Zahn-, Zahnflelsch-, Kiefer- 
Regulierung schief ste hender, Zahnniehen und versch 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der 


in der Nacht. 


Potrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger, 
und Mundhöhle-Krankheiten. 


eingesetz, Honorar fir jede Consultation 80 Kop. Eimpfınzastund) von 9 fellh bis 7 Ur Abeads. Hilfe 
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Heilanstalt für 2 


nd krankheiten, 


Plombieren der Zähus. 
iedene chirurgische Opsratlonen werden vermittelit 
Heilanstalt werden auch Künstliche Zähme 


Magazyn Sukien i Okryé 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


(b: WSpOIWI. magazynu 8. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska MW 8, 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon biezacy. 

Ceny umiarkowane, 


RR ee 
Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Aleonaſtraße Nr. 5, 
vergütet für 


Einlagen: 

Obne Termin (täglich rückzahlbar) 30% 
Auf ſeſte Termine: 

far brei Monate 


. * 4% 
0 Act Anl" 4% 27% 
0 


5% 


Vorzügliche Centrifugal⸗ 


Sahnen-Lufelbulter, 


wie auch Kochbutter zu biligen Prelſen, iſt 
täglich ich zu haber. 

Widſewgta- Straße Nr. 62, Haus im Gärſchen, 
neben Herrn Teschlchs Koplinplatz. 


— 


Bestaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 
empfiehlt: 


Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FLAKI. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


Photographiſchen 


Amateuren und 


Berufs⸗Photographen 


zelge ich blermit die Eröffnung des Detail: 
Verkaufs meines ſchon lange iſtirenden „Photo ; 
Impoct-Export“ an. Intereſſirende Laren alle 
pbotographiſchen Bedarfs- Artikel zu 
den niedrigſten Preiſen, in nur erprobter 
Waare bei mir belommen, da es die erſte und 
einzige, ſpiclell nur photographiſche Attikel füh · 
rende Handlung hler iſt. 
Hochachtungavoll 


Alfred Pippel. 


Nawrot⸗Straße Nr. 24, 


Eduard Pippel, 


Photographiſches Atelier, 
Naweotſtr. 24, vis-a-vis der Baptiſten⸗Rirche, 
empfiehlt ſich für alle Aufnahmen und Vergrößer⸗ 
ung'n zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 

Feiertagen. 


Meble rdö2ne 


wyröb wlasıy, soliday, oraz Lustra, 
poleca . firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga); 
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Dr. Wincenty Gajewicz 1 
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rororo DIT 


Zahu-Mrzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikauer-Str. 26, im Haufe der Bebril« 
der Schroeter, neben der Condltorel des Herrn 
Schmagier. 


Dr. L, Falk, 


Spetlalarzt für Hant⸗ und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmltiags. 
Petrlla ler⸗Straße Nr. 71. 


Sonnabend, den 6. (8.) Nouember 1899. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Dyielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, 
ee — öBüun— 
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an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludniowz) 
vis -à-vis Schelblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 uad von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Dr. J. Rosenblatt 
Zawadika 4, 
Specialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Naſen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech⸗ 
Runden von 9 bis 11 Uhr Vo. und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. Abrutin, 
ordinirender Arzt für vener. Haut- und Ge 
ſchlechts⸗Fraukbeiten am Posnans'klſchen 
Hoſpftal. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—9 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krôtka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowiez, 
Sptelalarzt für Hals, Naſen- und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aut] blleßlich Haut · und vener. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden t von 10—1 und von 3-8 Uhr 
Nachmitiags. 
Cegelnlana Nr. 14. 


Dr, med. W. Kotzin, 
Arzt für Herz · und Lungen ⸗Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen ⸗ 
autwurfs. 
Sprechfcunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer-Straße M 26. 


Dr. B. Margulies, 
Haruorgane⸗, Veneriſche · und Haut; 
Krankbeiten, 

Petrikauetſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Taor von der Ecke. Empfang von 4¼ 
bs 8 Um Abends. An Sonn- u. Feiertagen von 

9 Uhr Früh bis 12 Ubr Mitta zs. 


Zahnarzt 

R. Litt win, 
Pitelkauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausfü rung küunſtlicher Zähne ia Gold 
(ohne Gaumen] u. in Kauiſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


— ...... 


Politiſche Rundſchau. 


— In Oſterre ich befürchtet man eine 
neue Kabinetskriſis, da anſcheinend die Rechte auf 
den Sturz des Miniſteriums hinarbeitet. Inzwi⸗ 
ſchen dauern im Abgeorduetenhauſe die endloſen 
Redeergüſſe fort, ohne daß ein poſitives Reſultat 
in Sicht iſt. In der letzten Sitzung führte Ab⸗ 
geordneter Dr. Silenen aus, Oeſterreich gehe der 
Herrſchaft durch Minoritäten ſowie der Germani⸗ 
ſation entgegen. Die Beamten in Mähren ſeien 
hauptſächlich beſtrebt, das Land zu germaniſiren; 
zahlreiche Beamte verſtänden nicht czechiſch, was ge⸗ 
1 5 5 ſei. Außer der Bureaukratie ſeien es in 
Mähren hauptſächlich die Juden, welche dem Ger⸗ 
maniſationswerke dienen; man haſſe dieſelben in 
Mähren als Feinde des Czechenfhums, nicht als 
Juden. Alle Germaniſationsbeſtrebungen würden 
jedoch nichts nützen. Das czechiſche Element er⸗ 
halte ſich durch eigene Kraft, es habe bereits meh⸗ 
rere Städte wiedererobert und werde noch weitere 
Fortſchritte machen. Die Deutſchen hätten die 
Hilfe der Geiſtlichkeit in Anſpruch genommen, ein 
preußiſcher Biſchof ſei ihnen zu Hilfe gekommen 
und habe ein deutſches Prieſterſeminar gegründet, 
welches aber nur ſieben nichtdeutſche Zöglinge zähle. 
Ein ſolches Verfahren müffe erbittern. Silenen 
ſchloß feine 4½ ſtündige Rede mit einem Appell 
an die Deutſchen, ſich mit den Czechen zu einigen 
zum Wohle des Volkes und Oeſterreichs. (Beifall 
bei den Czechen.) Abgeordneter Dr. Menger wies 


Lodzer Tageb 


ſitzungen widmete, herrſcht die 


19, Jahrgang. 5 
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Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petltzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen 


für uns 
Aufträge entgegen. 


G r 


die Angriffe Dr. Sileneys gegen den Cardinal⸗Fürſt 
biſchof Kopp zurück, welcher allgemeine Verehrung 
genieße und ſchloß unter dem Beifall der Linken 
mit den Worten: 

„Einigen wir uns in zwölfter Stunde, um 
ein Staatsweſen zu ſchaffen, welches trotz großer 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten hier in Mittel⸗ 
europa im Bünduiß mit Deutſchland und Italien 
ſeine großen Culturaufgaben erfüllt.“ Die Ver⸗ 
handlung wurde ſodann abgebrochen. 

— Am Dienſtag hat bekanntlich die fr ans 
zöſiſche Deputirtenkammer nach lan⸗ 
ger Pauſe ihre Sitzungen wieder aufgenommen. 
Es war vorauszujehen, daß die Nachklänge des 
Dreyfusproceſſes alsbald in den Verhandlungen 
hervortreten und der Kriegsminiſter Galliffet we⸗ 
gen ſeines Einſchreitens gegen die unbotmäßigen 
Officiere den erſten Sturm der Gegner des Kabi⸗ 
nets auszuhalten haben würde. Er hat ſich gut 


vertheidigt, und die Poſition der Regierung 
dürfte bis auf weiteres nicht ernſtlich erſchüttert 
werden. 


Die Wiedereröffnung der Kammer geſchah, wie 
aus Paris telegraphiſch gemeldet wird, unter gro⸗ 
zem Andrang des Publikums. Der Vorſitzende 
Deschanil verlas zunächſt zahlreiche Interpellations⸗ 
anträge. Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau ver⸗ 
langte, daß alle Interpellationen bezüglich der all⸗ 
gemeinen Politik der Regierung in eine einzige 
zuſammengezogen und daß mit der Debatte darüber 
ſofort begonnen werde. Die Kammer gab ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Grandmaiſon (Rechte) tadelt den Kriegs⸗ 
miniſter Galliffet, weil er es nicht verſtanden habe, 
das Heer zu vertheidigen, und wendet ſich gegen 
die Maßregeln, welche Galliffet gegen die Generale 
ergriff. 

Darauf betrat der nationaliſtiſche Deputirte 
Laſies die Tribüne. Er tadelt lebhaft die gegen 
verſchiedene Officiere ergriffenen Maßregeln und 
fügl hinzu, die Officiere wären ſehr im Recht, 
wenn ſie ſagten: „Dieſe Regierung iſt die 
Schande.“ (Widerſprüch auf mehreren Seiten ; Lg 
fies wird zur Ordnung gerufen). Laſies fährt fort; 
Seit zwei Jahren wird das Heer angegriffen, ſedoch 
nicht vertheidigt. Einer ſolchen Regierung gegen⸗ 
über iſt Discipliuloſigkeit Pflicht! (Widerſpruch 
von verſchiedenen Seiten; die Cenſur wird über 
Laſies verhängt), 

Kriegsminiſter Galliffet erhebt gegen die 
Ausführungen Laſies' ſchärfſten Widerſpruch. Er 
ſagt, das Heer habe garnicht das Recht, zu ſprechen 
(wiederholter Beifall auf der Linken); er bedauere 
keines ſeiner Worte und keine ſeiner Amtshand⸗ 
lungen. Unter Unterbrechungen ſeitens der Rechten 
und der Nationaliſten rechtfertigt Galliffet die 
Maßregeln, welche gegen verſchiedene Officiere er⸗ 
griffen wurden, und ſagf, General Roget habe zu 
viel geredet (Beifall links.) Was General Negrier 
betreffe, ſo habe derſelbe vor den Officieren die 
Aeußerung gethan, die Regierung laſſe Angriffe 
auf das Heer zu; wein aber das Maß dieſer 
Angriffe voll wäre, würden andere ſeine Verthei⸗ 
digung in die Hand zu nehmen vſſſen. 1 
rechts: „Hoch Nögrier l.) Er, Galliffet, habe 
ſeine Schuldigkeit gethau, als er gegen Negrier 
vorging. (Wiederholter Beifall auf der Linken), 
Galliffet ſchließt ſeine Ausführung mit den Wor⸗ 
ten: „Ich bin für die Manneszucht im Heere ver⸗ 
antworklich, wenn ich auch mit den innerſten Ge⸗ 
danken jedes Einzelnen mich nicht zu befaſſen habe.“ 
(Wiederholter Beifall links, Lärm auf der Rechten 
und bei den Nationaliſten.) 

Darauf beſteigt Caſſagnac die Rednerkribüne. 
Et führt aus, die Begnadigung Dreyfus' ſei für 
das Heer ein Schlag ius Geficht geweſen. Die 
Regierung nehme das Heer, welches verleumdet 
und beleidigt werde, nicht in Schutz. Vivian (So⸗ 
zialiſt) äußert, ſeiue Partei ſei bereite die Regie⸗ 
rung zu unterſtützen, deren Vorlage ſie als das 
Minimum ihrer Forderungen acceptirten. Darauf 
wird die Sitzung aufgehoben; nächſte Sitzung 
Donnerſtag. 

In den Betrachtungen, die die Pariſer 
Preſſe dem Beginn der Parlaments⸗ 
Ueberzeugung 
vor, daß zwar die Augeinanderſetzungen zwiſchen 
der Regierung und ihren Gegnern ſtürmiſch ‚fein 
werden, der Beftand des Miniſteriums jedoch vor⸗ 


erſt keine Gefahr laufe. Man erwartet als Abe 
ſchluß der Juterpellationsdebatte die Annahme 


einer Vertrauens Tagesordnung mit 60 bis 80 


Stimmen Mehrheit. 

Die Fuge iſt nur, ob nicht auch in der 
konttuenden Zeit die unerledigten Reſte der Drey⸗ 
fus⸗Augelegenheit eine für die Geſtaltung der Ver⸗ 
hälrniſſe im Parlament verhängnißvolle Rolle 


2. 


ſpielen werden. Die Leute, die von keinem weiteren 
Schritte wiſſen wollen, haben bereits durch den 
Mund Meline's ihre Stimme erhoben. Dieſer 
hielt am Mittwoch in einer Verſammlung der Gruppe 
der progreſſiſtiſchen Deputirten eine Rede, in 
welcher er erklärte, daß in der progreſſiſtiſchen 
Gruppe vollkommenes Einvernehmen herrſche. Die 
Einigung werde um ſo leichter ſein, als 
die Dreyfus-Angelegeuheit beendet ſei und um 
keinen Preis mehr aufgerollt werden könne, da 
dies die allgemeine Enkrüſtung hervorrufen würde. 
Die Gruppe werde auch in Zukunft für die Politik 
der Freiheit, der Beruhigung und der Verſöhnung 
eintreten. 

Es giebt aber zum mindeſten noch Dinge, die, 


wenn nicht Dreyfus ſelbſt betreffen, doch mit 
ſeiner Sache im Zuſammenhang ſtehen, und die 
nach einer gerichtlichen Sühne ſchreien. Am Tage 


der Kammereröffnung hat Oberſtleutnant Picquart 
dies der Regierung und der Oeffentlichkeit erneut 
ins Gewiſſen gerufen. In einem Schreiben an 
Waldeck⸗Rouſſeau verlangt er, vor Gerichts geſtellt 
zu werden, und ſagt darin: 

„Es iſt bald ein Jahr her, daß ein Befehl 
des Pariſer Militärgouverneurs mich wegen Fäl⸗ 
ſchung, Gebrauchs einer Fälſchung und verſchiedener 
Uebertretungen des Spionagegeſetzes in Auklage⸗ 
ſtand verſetzte. Das Höchſte Gericht hat allerdings 
den größten Theil der Folgen dieſes Befehls ver⸗ 
nichtet, es bleiben jedoch zwei angebliche Vergehen: 
die Mittheilung der Sachſchriften des Falles 
Boullot und der DBrieftaubenangelegenheit an 
Maitre Leblois. Dieſer iſt bereits vom bürger⸗ 
lichen Gericht außer Verfolgung geſetzt, das Mi⸗ 
litärgericht aber hat dieſes Beiſpiel mir gegenüber 
nicht befolgt. Es kann nicht geduldet werden, 
daß ich endlos unter einem Auklagebefehl bleibe, 
deſſen Abſichten durch die Ereigniſſe der letzten 
Monate eigenthümlich beleuchtet werden. Ich 
fordere Richter! Ich fordere dringend, daß mir 
geſtattet ſei, öffentlich nachzuweiſen, daß die Be⸗ 
ſchuldigungen gegen mich auf Betrug und Lüge 
beruhen. Zwei der Zeugen gegen mich, Gonſe 
und Gribelin, ſind noch unangefochten in ihren 
militäriſchen Stellungen, keine Unterſuchung hat 
noch Gonſe's verdächtige Rolle in der Heurhy'ſchen 
Fälſchungsſache aufgedeckt, kein Gericht hat ihn 
noch für ſeine Ränke gegen mich zur Verant⸗ 
wortung gezogen, namentlich für ſeine Machen⸗ 
ſchaften mit der Speranza⸗Fälſchung. Auch Gri⸗ 
belin iſt weder verurtheilt, noch ſelbſt verfolgt. 
Henry's Zeugniß iſt hinfällig geworden. Es iſt 
unabweisbar, daß auch Gonſe's Rolle klar feſt⸗ 
geſtellt werde. Ich bitte alſo um die Einleitung 
einer gerichtlichen Unterſuchung. Halbamtliche 
Gerüchte ſprechen von einer Amneſtie, die alle 
Unterſuchungen gegen in der Dreyfusſache bloß⸗ 
geſtellte Perſonen niederſchlagen würde. Ich weiſe 
jeden Amneſtiegedanken mit allen Kräften zurück. 
Beſchwichtigung iſt nur durch regelmäßiges, un⸗ 
parteiifches Walten der Gerechtigkeit zu erlangen. 
Einen ungerecht angeklagten Mann amneſtiren, 
heißt, ihm die ſittliche Genugthuung vor⸗ 
enthalten, die zu fordern ſein Recht ift, heißt, das 
Unbehagen und die Unzufriedenheit endlos ver⸗ 
längern.“ 

Ueber die Verfolgung der Aſſumptioniſten 
wiſſen Pariſer folgende Einzelheiten zu be⸗ 
richten: 

„Der Unterſuchungsrichter Fabre hat bisher 
eine große Menge an Documenten und Schrift- 
ſtücken erhalten, die bei den Hausſuchungen in 
Paris und in der Provinz beſchlagnahmt worden 
waren. Die Prüfung und Sichtung dieſer Pa⸗ 
piere wird mindeſtens vierzehn Tage in Anſpruch 
nehmen. Daß die Polizei manchen bemerkens⸗ 
werthen Fund gemacht zu haben ſcheint, beweiſt 
eine Depeſche aus Bordeaux, nach der uuter den 
Betten der Patres Ignace und Kavier eine große 
Anzahl von Documenten entdeckt worden ſein ſoll. 
Darunter befanden ſich ein vollſtändig ausge⸗ 
arbeiteter Plan der Wahlcampagne im Arron⸗ 
diſſement La Réole, Briefe des kürzlich wegen 
Schmähung des Präſidenten der Republik abge⸗ 
ſetzten Adjuncten von Bordeaux Saint⸗Marc, des 
nationaliſtiſchen Abgeordneten Charles Bernard, 
eine ganze Sammlung von „petits papiers“ über 
hervorragende politiſche Perſönlichkeiten des De⸗ 
partements und über das republikaniſche Blatt 
„La Gironde“, gegen die ſeitens der Aſſumptio⸗ 
niſten ein überaus heftiger Feldzug unternommen 
worden war. 


— Ueber die Unzulänglichkeit der 
britiſchen Artillerie“ wird der deutſch⸗ 
freiſinnigen „Voſſiſchen Zeitung“ ſehr ſachkundig 
aus London geſchrieben: 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Burenar⸗ 
tillerie in Bezug auf Tragweite der Geſchütze und 
Kaliber bedeutend überlegen iſt. Das iſt ein Feh⸗ 
ler, den das engliſche Kriegsamt nicht im Stande 
iſt, fofort wieder gut zu machen. Die Kuickerei 
der früheren Jahre rächt ſich. Als die Artillerie 
mit neuen Feldgeſchützen verſehen wurde, machten 
mehrere Officiere das Kriegsamt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß mächtigere Geſchütze angeſchafft 
werden ſollten. Aber es war umſonſt 
Die Knickerei im Finanzminiſterium trägt auch die 
Schuld daran, daß nicht zur rechten Zeit zugerit⸗ 
tene und and Feuer gewöhnte Maulthiere nach 
Südafrika geſandt worden ſind. Schon im Juni 
wurden zwar Officiere nach allen Weltheilen ge⸗ 
ſchickt, um Maulthiere einzukaufen; aber erſt als 
die Mobilmachung des erſten Armeecorps beſchloſ⸗ 
ſen wurde, erhielten ſie drathlich die Erlaubniß, 
die Käufe abzuſchließen. Aus Natal einlaufende 
Briefe von Officieren ſind voll Klagen über die 
Unzuverläſſigkeit und Unbändig keit der Maulthiere, 
die nicht nur zur Beförderung des A ee 
und Trains, ſondern auch zum Ziehen der Kano⸗ 


nen verwendet werden. Jetzt, wo der Krieg im 
Gange iſt, merkt man von Sparſamkeit nichts. 
— Die Lage in Kamerun. Neuere 
Nachrichten, die aus Weſtafrika eingetroffen find, 
geſtatten keine Zweifel mehr an der Thalſache, daß 
der Aufſtand in Kamerun im Wachſen begriffen 
iſt und einen bedrohlichen Umfang angenommen 
hat. Die wiederholten Kämpfe bei Kribi in den 
Tagen vom 22. bis 25. September haben, trotz⸗ 
dem die Aufſtändiſchen ſchließlich vertrieben wur⸗ 
den, die Buli⸗Stämme nicht zu entmuthigen ver⸗ 
mocht, und daß über das Schickſal der in das 
br; so von Kamerun entſandten Expedition des 
eutenants von Queis die größten Beſorgniſſe am 
Platze ſind, braucht nach der nunmehr amtlich be⸗ 
ſtätigten Ermordung des Expeditionsführers kaum 
gejagt zu werden, In dieſem Falle haben ſich die 
engliſchen Privatnachrichten zuverläſſiger erwieſen, 
als die vom deutſchen Kolonialamt ausgegangenen 
beruhigenden Erklärungen. Demgemäß dürften 
auch die neueſten Unglücksmeldungen des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus den Thatſachen entſprechen. Ein 
Telegramm berichtet hierüber: 
London, 15. November. Bureau Reuter 
verbreitet wieder aus Liverpool beunruhigende Nach⸗ 
richt über Deutſch⸗Weſtafrika. Liverpooler Kauf⸗ 
leute, welche Fabriken in den deutſchen Diſtricten 
Batanga und Kribi haben, erklärten, der Auf⸗ 
ftand. dort ſei allgemein und hochernſt. Die Re⸗ 
bellen gehörten zum Buli⸗Stamm, ſie ſeien ſehr 
kriegeriſch und zahlreich. Batanga wäre von 2000 
Eingeborenen überfallen worden, wenn nicht der 
überſchwemmte Fluß ſie daran verhindert hätte. 
Engliſche und andere Fabbriken dicht an der Küſte 
ſeien geplündert worden. 


Das kaiſerliche Schloß in 
Skierniewiee. 


Der „Upas. Ber.’ ſchreibt: „Das Kaiſer⸗ 
liche Palais zu Skierniewice iſt aus dem früheren 
Palazzo des Primas⸗Erzbiſchofs von Polen umge⸗ 
baut. Der alte Palazzo wurde vom Primas 
Oſtrowski zu Ende des vorigen Jahrhuaderts er⸗ 
baut, doch exiſtirt der Park von Skierniewice be⸗ 
reits ſeit 
Johaun von Gneſen dieſe Oertlichkeit in Beſitz 
nahm. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts nahm 
Preußen, das bei der Theilung Polens Warſchau 
erhalten hatte, das Palais in Staatsbeſitz, doch 
wurde Skierniewice nach 12 Jahren, im Jahre 
1807, als Napoleon I. das Herzogthum Warſchau 
errichtete, dem franzöſiſchen Marſchall Davouſt ver⸗ 
liehen. Als nach dem Jahre 1812 die Ruſſen 
mit den verbündeten Truppen Paris einnahmen 
und Napoleon geſtürzt 
verließen die Erben Davouſt's Skierniewice und 
flüchteten aus Rußland. Die Stadt fiel der 
Finanzkommiſſion des Zarthums Polen zu und 
ging bei der Vereinigung Warſchaus mit Rußland 
in den Beſitz des Großfürſten Kouſtantin Pawlo⸗ 
witſch über. Im Jahre 1871 wurde Skierniewice 
dem Beſieger des Kaukaſus Feldmarſchall Fürſten 
Barjatinski zu lebenslänglichem Beſitz verliehen 
und kam nach ihm an das Reſſort des Miniſte⸗ 
riums des Kaiſerlichen Hofes, welches das Palais 
dann neu umbaute. Der Hochſelige Kaiſer Alexan⸗ 
der III. beſuchte Skierniewice noch als Tronfolger 
und war Gaſt des Fürſten Barjatinski. Im 
Jahre 1884 wurde Sfierriewice ein hiſtoriſcher 
Ort. Hier fand die Zuſammenkunft der drei Kai⸗ 
fer ftatt: Kaiſer Alexander III. empfing den deut⸗ 
ſchen Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Franz Joſef 
von Oeſterreich. In einem beſonderen Gebäude, 
bei welchem die Kaiſerlichen Züge halten, iſt ein 
Theater errichtet, in welchem damals auch Vor⸗ 
ſtellungen gegeben wurden. Auf der Durchreiſe 
aus Spala ſtieg Kaiſer Alexander III. in den 
Jahren 1890 und 1892 in Skierniewice ab. Gegen⸗ 
wärtig wird das Palais elektriſch beleuchtet. Das 
Palais ſelbſt iſt nicht groß; vor demſelbem im 
Garten befindet ſich eine tief eingebogene Courtine 
mit teppichartigen Blumenbeeten und Fontainen 
in der Mitte. 

Die Wände find mit Epheu umrankt. Der 
Eingang führt in eine weite Vorhalle mit Gobe⸗ 
lins an den Wänden; von hier geht eine Treppe 
nach dem Speiſeſaal, dem Billardzimmer und den 
inneren Gemächern. Das Koloſſalgemälde Roſens 
„Cäſarewitſch Konſtantin Pawlowitſch hält eine 
Revue ab auf dem Sächſiſchen Platze im Jahre 
1824“ ſchmückt den Eingang. Das ziemlich ge⸗ 
räumige Gaſtzimmer und der Empfangsſaal find 
geſchmackvoll möblirt, während die übrigen Räume 


ſich durch Einfachheit und Bequemlichkeit aus⸗ 
zeichnen. 

Der Park von Skierniewice nimmt einen 
großen Flächenraum ein und iſt reich an alten 


hundertjährigen Bäumen. Gigantiſche Eichen, rie⸗ 
ſige Kaſtanien, hundertjährige Fichten und Birken 
finden ſich auf jedem Schritt, darunter Exem⸗ 


plare, die ein Alter von 500 Jahren befigen. Wenn 


| 


die Kaiſerliche Familie fih nicht in Skierniewice 
aufhält, iſt der Park dem Publikum geöffnet. Die 
Stadt Skierniewice ſelbſt iſt zur Zeit, anläßlich der 
Anweſenheit Ihrer Majeſtäten, ſehr belebt. Die 
Straßen ſind mit Reihen dünner, in den ruſſi⸗ 
ſchen Nationalfarben geſtrichener Stangen mit drei⸗ 
farbigen Flaggen bunt geſchmückt. Tannenguir⸗ 
landen zieren einige Häuſer. Auf dem Wege zum 
Walde iſt beim Palais eine mit Guirlanden und 
Tannenreis geſchmückte Ehreupforte errichtet, eine 
andere noch größere Ehreupforte ſteht bei der Ein⸗ 
fahrt zum Platze. Der Bogen der Durchfahrt iſt 
dicht mit weiß⸗blau⸗ rothen Stangen und Tannen⸗ 
reis beſteckt, von deren Fond ſich Schilder mit dem 
Reichswappen abheben. Der Firſt der Ehrenpforte 
iſt mit Guirlanden grünen Tannenreiſes umwun⸗ 
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dem Jahre 1451, wo der Erzbiſchof 


wunde, im Jahre 1815, 


den und in der Mitte treten Transparente mit 
den Namenschiffren Ihrer Majeſtäten hervor. Un: 
ter dieſem befinden die Aufſchriften: auf der einen 
Seite der Pforte — Boge, apa Xpana-, uud 
auf der anderen Seite — «Paryäca, amm Ono- 
nehckas, aps TBOA rpaners &5 Te6b npa- 
BeA8H5 K Kporoxz-. Beſſer als die übrigen 
Gebäude iſt der Bahnhof geſchmückt, der am Abend 
mit farbigen Lämpchen illuminirt wird, deren feu⸗ 
rige Linien ſeine Fagaden und Gallerien ſcharf 
hervortreten laſſen. Die Station Skierniewice befißt 
gegenwärtig einen ſchönen, geräumigen Vauxhall 
und iſt zur Zeit einer der frequenteften Kuoten⸗ 
punkte des europäiſchen Rußland, den täglich ge⸗ 
gen 100 Züge paſſiren.“ 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in 
Afrika fließen mehr als ſpärlich; man kann die 
militäriſchen Gründe vollkommen begreifen, welche 
dafür maßgebend fein dürften, daß England für 
den Augenblick die Quellen der Berichterſtattung 
verſtopft. Die britiſche Kriegsführung muß den 
Wunſch haben, die Bewegungen, die Richtung der 
Truppen vorerſt im Dunklen zu laſſen, und da 
ſie durch die Beherrſchung der Kabel die Macht 
hat, den Schleier dicht zuzuziehen, iſt es nicht 
wunderlich, daß ſie keine Telegramme von Bedeu⸗ 
tung paſſiren läßt. Seitdem Schiff auf Schiff 
in Capſtadt eintrifft, braucht die engliſche Regie⸗ 
rung nicht zu befürchten, daß in London über⸗ 
mäßige Beſorgniſſe Platz greifen, und über die 
Ankunft der Verſtärkungen wird auch prompt 
Buch geführt. Nach einem Telegramm aus Cap⸗ 
ſtadt find dort auch noch die Transportſchiffe „Harz 
ley Caſtle“ und „Carisbrook Caſtle“ mit Truppen 
eingetroffen. 

Die einzige vorliegende Mittheilung aus dem 
Kampfgebiet ſtammt aus Mafeking, iſt mehr als 
vierzehn Tage alt und behandelt in der Haupt⸗ 
ſache „ethiſche“ Differenzen zwiſchen den kriegfüh⸗ 
renden Parteien. Die „Times“ melden aus Mafe⸗ 
king vom 31. vor. Mts.: 

General Cronje beklagte ſich darüber, daß die 
Flagge des Rothen Kreuzes von mehreren Ge⸗ 
bäuden der Stadt zugleich wehe, daß Dynamit⸗ 
minen gelegt ſeien und die Eingeborenen wider 
die Weißen verwendet würden. Baden⸗Powell er⸗ 
widerte, Mafeking habe nur drei Rothe Kreuz⸗ 
Stationen, nämlich das Hoſpital, das Kloſter 
und das Frauenlager, die ſämmtlich außerhalb der 
Stadt lagen, alsdann rechtfertigte Baden⸗Powell 
das Legen der Dynamitminen, indem er Präze⸗ 
denzfälle ſeitens der Buſen anführke; bezüglich des 
dritten Punktes führte der Oberſt an, die Einge⸗ 
borenen vertheidigten nur ihr Leben und Eigen⸗ 
thum. Die Buren beſchoſſen infolgedeſſen das 
Hoſpital und das Frauenlager weiter. In Mafe⸗ 
king glaubt man, daß die Vertheidigung bis zum 
Ende des Feldzuges werde durchgeführt werden 
können. 

— Am 14. d. M. Vormittag kam von 
Eaſtcourt die Meldung, Joubert bereite ſich zum 
Sturm auf das engliſche Lager vor, nachdem er 
geſtern und vorgeſtern es faſt ununterbrochen bom⸗ 
bardirt und gleichzeitig von allen Seiten durch 
Infanteriefeuer habe beſchſeßen laſſen. Seitdem folgen 
ſich Nachricht auf Nachricht, und Alles ſcheint darauf 
hinzudeuten, daß wir vor der Eutſcheidung ſtehen. 
Leider fehlen nur alle zuverläſſigen Details in die⸗ 
ſen Meldungen, zum Theil widerſprechen ſie Ha 
zum Theil ſind ihre Quellen unzuverläſſig. 8 
Meifte davon iſt wieder von Kafferboten nach 
Durban überbracht worden und zwar nicht geſchrie⸗ 
bene Mittheilungen, ſondern in mündlicher Weiter⸗ 
gabe ihrer eigenen Beobachtungen. Dazu kommen 
Meldungen per Heliograph. Dieſer aber hat nicht 
ganz zuverläſſig functionfrt und ergänzt ſeinerſeits 
nur die Meldungen einiger weißer Flüchtlinge, die 
offenbar nicht unparteiiſch ſind. Offizielle Meldun⸗ 
gen fehlen noch ganz. Soviel indeß geht aus 
Allem hervor, daß White ſeine Truppen wieder 
in eine andere Stellung gebracht hat und zwar 
offenbar weiter ſüdlich; daß dieſe Stellung ſich auf 
einer Anhöhe befindet, die ſchwerlich das Hoch⸗ 
plateau ſein kann, auf dem vordem ſein Lager ſich 
befand, daß die engliſche Artillerie von den ſchwe⸗ 
ren Vierzigpfündern Jouberts auf dem Iſimbul⸗ 
wana und dem Lombard Kop bis auf zwei Marine⸗ 
geſchütze zum Schweigen gebracht und wahrſchein⸗ 
lich, wenigſtens theilweiſe, demontirt worden iſt und 
daß White ſich verzweifelt vertheidigt. Der Kampf 
begann Donnerſtag früh und folgte ſeitdem faſt 
ohne Unterbrechung. Schon nach den erſten 
Schüſſen begann die Stadt Ladyſmith zu brennen 
und feit Donnerſtag Nachmittag verzichtete White 
auf jeden weiteren Verſuch, das Feuer zu löſchen, 
zumal er gänzlich ohne Waſſer war. Joubert 
rückte im Laufe des Donnerſtag Nachmittag mit 
ſeinen Feldgeſchützen näher au die engliſchen Poſi⸗ 
tionen, die an dieſem Tage offenbar noch das ver⸗ 
ſchanzte Lager auf dem 3200 Fuß hohen Hoch⸗ 
plateau oberhalb der Stadt zwiſchen der Straße 
nach dem Vanreenen Paß und dem Flagſtone 
Spruit waren. Als indeſſen die Geſchoſſe der 
Feldartillerie der Buren das Lager ebenſo zu be⸗ 
ſtreichen begannen, wie die Vierzigpfünder auf 
dem Iſimbulwana, ſah ſich White offenbar ges 
zwungen, acht bis zehn Kilometer weiter nach 
Süden zu gehen, und zog ſich, wenn nicht Alles 
täuſcht, auf die Höhen zwiſchen dem Surig⸗Sprnit 
und dem Flagſtone⸗Spruit auf der Straße nach 
Onderbrok zurück, um dort den letzten verzweifel⸗ 
ten Widerſtaud zu leiſten. Joubert griff die eng⸗ 
liſchen Stellungen gleichzeitig von allen Seiten 
aus an, beſonders aber vom Oſten, Nordoſten und 
Norden, vom Weſten und Südweſten, d. h. von 
den Stellungen der Dranjebuten aus wurde nur 
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Kleingewehrfeuer bemerkt, das allerdings auch hier 
immer näher kam und den Feuerkreis vollſtändig 
ſchloß. Ueber die etwaigen Verluſte auf beiden 
Seiten fehlt jede Augabe. | 

Ob Pietermaritzburg wirklich bedroht if, 
läßt ſich ſchwer oder gar nicht von hier aus be⸗ 
urtheilen; für vertheidigungsfähig gilt die Stadt 
nicht, denn fie liegt trotz ihrer Höhe von 2225 
Fuß faſt in einer Tiefebene gegenüber den ſie 
umgebenden Höhen, die ſie von allen Seiten be⸗ 
herrſchen. Ein eigentliches befeſtigtes Lager im 
wirklichen Sinne des Wortes exiſtirt nicht, und 
ſelbſt eine widerſtandsfähige Poſition, von der aus 
man die Bahnlinie und die Straße nach Grey⸗ 
town erfolgreich beherrſchen könnte, fehlt vollſtän⸗ 


dig. Dazu kommt, daß die Rückzugslinie leicht 
abgeſchnitten werden kann, da das Terrain ſich 
ſeewärts zu raſch abflacht und der Feind von 


Richmond her ſowohl, als auch von der Straße 
nach Greytowu durch die Thäler des Umgeni 
herabſteigend, leicht die Verbindung mit Durban 
abſchneiden kann, es ſei denn, daß die ganze 
Bahnlinie entſprechend ſtark militäriſch beſetzt 
würde. 
den Widerſtand gegen ſchweres Geſchütz außer⸗ 
ordentlich viel ſchwieriger macht, als dies bei 
Ladyſmith der Fall if. Die Hauptgebäude und 
Kirchen befinden ſich ſämmtlich dicht nebeneinan⸗ 
der in einem Häuſerviertel zuſammengedrängt 
zwiſchen der Kirchenſtraße und dem langen Markt. 
Dort liegt guch das Rathhaus, die neuen Regie⸗ 
rungsgebäude, das Telegraphen⸗Bureau, die Poſt, 
das Polizeibureau und wenige Schritte davon die 
lange Marktſtraße hinauf das Muſeum und die 
Bibliothek. Gleich gegenüber befindet ſich die 
Presbyterianer Kirche, das römiſch⸗ katholiſche 
Kloſter, das Hoſpital, die Freimaurerloge und die 
Stadthalle. Nur wenige hundert Meter entfert, 
in der Mitte der Kirchenſtraße, liegt das Theater 
der Stadt, und in einem Umkreiſe von kaum 
zehn Minuten etwa zehn Kirchen und Capellen, 
ſowie die Reſidenz des Biſchofs. Alle dieſe Ge⸗ 
bäude ſind mit großen Koſten aufgeführt und 
zum Theil ſehr vornehme Bauwerke, wenigſtens 
für eine Stadt wie Maritzburg, mit etwa 20,000 
Einwohnern. Das neue Regierungsgebäude allein 
koſtet 600,000 M, das Stadthaus über eine 
Million u. ſ. w. Alle dieſe Gebäude würden ein⸗ 
ſchließlich der Reſidenz des Gouverneurs und der 
gegenüberliegenden Eiſenbahnſtation einem Bom⸗ 
bardement ohne Weiteres zum Opfer fallen. Das 
einzige Fort Napier, welchem der Schutz der 
Stadt anvertraut iſt, iſt nur ein ganz unbedeu⸗ 
endes Werk, in dem die Kaſernen ſich befinden, 
und gewährt wohl einen hübſchen Anblick auf die 
Stadt mit ihren roſhen und weißen Häuſern, 
umgeben von üppiger Vegetation und zahlloſen, 
das ganze Jahr hindurch blühenden Nofenheden, 
aber Fort Napier dominirt nicht einmal völlig 
das Thal des Umgeni, und ein Feind, welcher 
z. B. den 15 km entfernten Fox Bill mit ſchwerer 
Artillerie beſetzt, würde alle Straßen nach Norden, 
Weſten, Oſten und Süden ſowie das Umgenithal 
und die Stadt beherrſchen. 


Die Diamantengruben von 
Kimberley. 
Von 
Wilhelm Freege. 


Von den Städten des engliſchen Gebietes, in 
das gegenwärtig die Boeren einen Vorſtoß unter⸗ 
nommen haben, iſt Kimberley diejenige von der 
höchſten Bedeutung, nicht ſowohl wegen ſeiner 
Größe, denn es zählt nur etwas über 30,000 
Einwohner, ſoudern wegen des Reichthums feiner 
unmittelbaren Umgebung an den edelſten der 
Edelſteine, au den gleißenden, feuerſprühenden 
Diamanten. Während noch vor dreißig Jahren 
Indien und Braſilien die Hauptbezugsquellen für 
Diamanten waren, ſind ſie jetzt gegen die ſüd⸗ 
afrikaniſchen Diamantendiſtricte vollſtändig zurück⸗ 
geblieben, und von der geſammten Production an 
den ſogenannten Capſteinen liefern wiederum neun 
Zehntel die Gruben um Kimberley. 

Die erſten Diamanten Südafrikas wurden 
bekanntlich im Oranjefluß und Vaalfluß gefunden, 
wo man ſie aus dem Geröll der Flußbetten in 
den river diggings, den Flußwäſchereien, gewann. 
Mehrere Jahre hindurch ahnte Niemand, daß auch 
außerhalb dieſer Flußgebiete Diamanten anzntref⸗ 
fen wären. Erſt im December des Jahres 1870 
fand man zufällig auf der Farm des Boeren De 
Toit auf dem Plateau zwiſchen dem Vaal und 
dem Modder einige Diamanten, und hier erſtand 
nun alsbald die erſte der vier bedeutendſten Gru⸗ 
ben Kimberleys, die Du Toit⸗Grube. Nicht lange 
darauf wurde die zweite Fundſtelle auf der Farm 
Booruitgigt des Boeren de Beer entdeckt, die nur 


einen Kilometer von der erſten Grube entfernt 
war und Vultfontein⸗Grube benaunt wurde. Auf 
derſelben Farm wurde daun die dritte, nördlich 


gelegene de Beers-Grube angelegt, und unweit die⸗ 
ſer, etwas mehr nach Weſten, traf man anf die 
vierte Fundſtelle, wo die Colesberg⸗Kopje⸗Grube 
entſtand. Zwiſchen den beiden letzten Gruben 
wurde von den herbeigeſtrömten Diggerſchaaren 
die Stadt Kimberley gegründet. In Folge deſſen 
erhielt ſpäter die Colesberg⸗Kopje⸗Grube den 
Namen Kimberley⸗Grube. Sie wurde die ertrag⸗ 
reichſte von allen. In den folgenden Jahren wurde 
noch an ſechs anderen Stellen im weiteren Um⸗ 
kreis von Kimberley diamantführende Ablagerun⸗ 
gen entdeckt, die aber an Ertragfähigkeit die vier 
erſten Gruben nicht entfernt erreichen, 

Die Umgebung von Kimberley zeigt, wie 
auch ſonſt die Karruwüſte, an ihrer Oberfläche 
eine dünne Lage von rothem Thon, unter dem 


Dazu kommt, daß die Bauart der Stadt 
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Sonnabend, den 


6. (18. November.) 1899. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon, 


Einige Zeit ſchwankte Auſtin in feiner Ueberzeugung. Vielleich 
hatte Urſula doch Unrecht und Alfred Dawſon war trotz ihrer Vorein⸗ 
genommenheit ein ſchuldloſer Mann. 

Leonor war es geweſen, der Urſula von 
wartenden Beſuch Dawſon's benachrichtigt und auf 
laſſung ſie ſich in St. Gundolph eingefunden hatte, 
den Mann zu ſprechen, in dem ſie den Mörder 
vermuthete. 

Der junge Mann kehrte in das Geſchäftszimmer zurück, um 
Urſula die Botſchaft Dawſon's zu überbringen. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen, 
ſich an ſeinen Compagnon wendete. 

„Iſt dort nicht ein Pförtchen?“ fragte er. 

„Ja, dort iſt eine Thür.“ 

„Iſt fie verſchloſſen?“ 

„Nein, bis vier Uhr nicht.“ 

„Dann werde ich mich durch dieſe Thür entfernen“, erklärte 
Dawſon. „Schicken Sie gefälligſt meinen Wagen nach dem 
Clarendon⸗Hotel zurück. Ich mag das Mädchen nicht ſehen. Guten 
Morgen!“ 

Er eilte in den nach dem Hofe 
Pförtchen und verſchwand. 

So entzog er ſich 
Urſula. 


dem zu er⸗ 
deſſen Verau⸗ 
eutſchloſſen, 
ihres Vaters 


als Dawſon 


führenden Flur, öffnete das 


zum dritten Male der Unterredung 


XXVII. 


„Er wird es nicht wagen, Ihnen auszuweichen, wenn er zu uns 
kommt“, hatte Leonor am Abend vorher zu Urſula geſagt, „denn er 
muß wiſſen, daß eine ſolche Weigerung ſeine Umgebung 
machen würde.“ 

„Das hätte er auch in Wincheſter 
widerte Urſula, „und dennoch wich er mir 
in ſeinem Haufe am Portlandplatze gewußt 
derte ihn nicht, mich zurückweiſen zu laſſen. 
legenheit für mich, ihn zu ſprechen, wäre ein 
treffen. Glauben Sie das für mich herbeiführen zu können, Herr 
Auſtin ?“ 

Leonor verſprach bereitwillig, eine ſolche ſcheinbar zufällige Be⸗ 
gegnung veranlaſſen zu wollen, und ſo geſchah es, daß Joſef Wil⸗ 
mobs Tochter in dem Geſchäftszimmer des Bankhauſes wartete. 
Sie hatte nur wenige Minuten nach Dawſon das Haus betreten 
und wollte, wenn der Bankier ſeinen Wagen wieder zu beſteigen 
im Begriff fein werbe, die Gelegenheit wahrnehmen, ihn zu ſpre⸗ 
chen, ſein Geſicht zu ſehen und darin zu leſen, ob er ſchuldig ſei 
oder nicht. ee 

Nun war ſie zum dritten Male getäuſcht worden, und tief be⸗ 
trübt, beſtändig an ihren verſtor benen Vater denkend, ging ſie nach 
Haufe, während der Bankier in einer Droſchke nach feinem Gaſthof 
zurückkehrte. 

Mit einem aufgeſchlagenen Buch in der Hand ſaß Urſula vor 
ihrem kleinen runden Tiſch, aber ſie konnte nicht leſen. Aus ihrem 
dumpfen Hinbrüten wurde ſie plötzlich durch ein wiederholtes Pochen 
an der Thür aufgeſchreckt. 

Ein unerwarteter Gaſt trat bei 
Sohn ihrer Freundin. 

„Ich fürchte, 


ſagte er. 


wiſſen 
aus! 


müſſen“, 
Er muß 
haben, und es Hinz 
Die einzige Ges 
zufälliges Zuſammen⸗ 


er⸗ 


ihr ein, Leonor Auſtin, der 


Sie erſchreckt zu haben, Fräulein Wilmot“, 


mit 


argwöhniſch 


es 


[19. Fortſetzung.] 

„O nein, durchaus nicht, ich dachte nur —“ 

„Ueber unſeren heutigen Mißerfolg nach?“ 

„Ja, Herr Auſtin.“ 

Urſula ſetzte ſich wieder an den Tiſch und Leonor Auſtin ging 
nachdenklich im Zimmer auf und ab. 

Plötzlich blieb er vor Urſula ſtehen. Sie 
als er eintrat, jetzt war ſie blaß. f 

„Urſula“, ſagte Leonor, fie zum erſten Male mit ihrem Vor⸗ 
namen anredend, „das heute Geſchehene bringt mich auf den Gedan⸗ 
keu, daß Ihre Ueberzeugung der grauenvollen Wahrheit entſpricht und 
Alfred Dawſon, der Sohn und Neffe zweier Ehrenmänner, in deren 
Dienſt vor mir mein Vater geſtanden hat, in der That ein Mör⸗ 
der iſt. Verhalt es ſich fo, dann verlangen Geſetz und Gerechtig⸗ 
keit, daß fein Verbrechen aus Licht gezogen werde. Ich bin der Anſicht, 
daß die Polizei in dieſer Angelegenheit mit ſtrafbarer Nachläſſigkeit 

verfuhr.“ 

„Sie glauben, man habe fie beſtochen?“ 

„Nein, ſie war nur voreingenommen dieſem Millionär gegen⸗ 
über, dem fie ein ſolches Verbrechen nicht zuzutrauen wagte, 
aber ich glaube jetzt beſtimmt, daß Dawſon der Mörder 
Ihres Vaters iſt, und werde nichts unverſucht laſſen, ſein Ver⸗ 
brechen ans Licht zu ziehen und ihn der verdienten Strafe zu über⸗ 
antworten.“ 

„alt 
Augen. 

„Ihres Vaters Mörder ſoll nicht ungeſtraft davon kommen, 
wenn ich es verhindern kann! Aber es war nicht das allein, wes⸗ 
wegen ich Sie heute aufſuchte. Ich habe Ihnen noch mehr zu ſagen, 
Urſula.“ 

ö In Leonor's Ton lag eine Zärtlichkeit, die wieder heiße Gluth 
auf des Mädchens blaſſe Wangen zurückrief. 

„Sie wiſſen, daß ich Sie liebe, Urſula“, fuhr Leonor mit 
ernſter Stimme fort, „ich liebte Sie ſeit jenem Abend, wo ich 
Sie zum erſten Male in Ihrem Gärtchen erblickte, und ſeitde m 
iſt dieſes Gefühl in meinem Herzen gewachſen und erſtarkt, und 
heute bin ich hier, Sie zu fragen, ob Sie meine Liebe erwidern 
können.“ 

Urſula blickte erſchrocken zu dem jungen Manne auf. 

Ja, ſie erwiderte ſeine Liebe, aber ſie gehörte nicht 
Glücklichen, für die ſo herrliche Gaben vorhanden waren. 
und Pflicht kämpften in ihrer Seele, und die Pflicht 


Siegerin. 

„O, Leonor“, rief fie, „vergeſſen Sie denn, wer ich bin? Ver⸗ 
geſſen Sie den Brief, den ich Ihnen zeigte, jenen Brief, der an 
das Zuchthaus adreſſirt war, in dem mein Vater die Strafe für 
eine Schuld verbüßte? Vergeſſen Sie, wer ich bin, und den 
Makel, der an meinem Namen haftet? Ich bin ſtolz darauf, 
daß Sie mich Ihrer Liebe würdigten, aber ich bin keine paſſende Frau 
für Sie!“ 

„Sie ſind gut und edel, Urſula, und ich bin kein ſo vornehmer 
Mann, daß ich bei meiner Frau ihren Stammbaum ſehen müßte. 
Meine Mutter liebt Sie wie eine Tochter, und ſie weiß, daß Sie 

das Mädchen find, das ich zu meiner Lebensgefährtin gewinnen möchte. 
Vergeſſen Sie den Flecken auf dem Namen Ihres Vaters ſo bereit⸗ 
willig wie ich, und beantworten Sie mir nur die Frage, ob meine 
Liebe hoffnungslos iſt?“ 
„Ich werde niemals einwilligen, Ihre Frau zu werden, Herr 
Auſtin“, erwiderte Urſulg mit leiſer Stimme. 


war roth geworden, 


das Ihr Ernſt ?“ rief Urſula mit leuchtenden 


zu den 
Liebe 
blieb 


„Weil Sie mich nicht lieben?“ 

„Weil ich nicht will, daß Sie Urſache haben, über die Familien⸗ 
geſchichte Ihrer Frau zu erröthen.“ 

„Das iſt keine Antwort auf meine Frage, Urſula“, rief Leonor, 
fie an ſich ziehend. 

„Sehen Sie mir ins Geſicht und geſtehen Sie mir, daß Sie 
meine Liebe erwidern, Theuerſte.“ 

„Verlangen Sie das nicht von mir“, bat Urſula. „Der Tag 
würde kommen, an dem Sie Ihre Wahl bitter bereuen müßten, und 
das könnte ich nicht ertragen. Ich würde Ihre Güte ſchlecht be⸗ 
lohnen, wenn —“ 

„Wenn Du mich 
ſprichſt beſtändig von Dankbarkeit, und die erſte Gunſt, die 
von Dir verlange, das Geſchenk dieſer kleinen Hand, verweigerſt 
Du mir.“ 

Urſula ſchluchzte leiſe. 

„Du weinſt, Theuerſte? 
und ich werde dieſes Zimmer 
laſſen.“ 

„Hilf mir, mein Gott“, murmelte Joſef Wilmot's Tochter, 
„lehre mich die richtige Entſcheidung treffen. Ja, Leonor, ich liebe 
Dich von ganzem Herzen.“ 


nur als Dein Bräutigam 


XXVIII. 


Alfred Dawſon verlor nicht viel Zeit, ehe er an das Geſchäft 
ging, das ihn nach London geführt hatte, nämlich eine Anzahl von 
Diamanten zu kaufen, aus welchen das Halsband für ſeine Tochter zu⸗ 
ſammengeſetzt werden ſollte. 

Früh am nächſten Morgen nach jenem Beſuch in der 
Bank ging Alfred Dawſon in einfachem Anzuge aus und be⸗ 
ſtieg die erſte leere Droſchke, der er begegnete. Er befahl 
dem Kutſcher, ihn nach einer in der Nähe von Holborn gelegenen, 
ſehr ruhigen Straße zu fahren, in der man ſo viele Diaman⸗ 
ten kaufen konnte, wie alle Juweliere des Palais Royal 
und der Rue de Paix zuſammen ſie nicht aufzuweiſen 


hatten. ö ö 
Am Eingang der Straße ſeinen Wagen 
und wanderte langſam weiter, bis er zu einem Hauſe kam, 
einem Meſſingſchild zu leſen war, daß ſich 


an dem auf f 
das Geſchäft des Diamantenhändlers Gottfried Hartgold hier 


befinde. 


Er klingelte, ein junger Menſch öffnete ihm und führte ihn in 
ein zweifenſtriges Zimmer, wo vor einem Pulte ein ältlicher Herr, 
in ſeine Geſchäftsbücher vertieft, auf einem drehbaren Schreib⸗ 
ſeſſel hockte. 5 f 

„Ich wünſche eine Anzahl Diamanten für ein Halsband zu 
kaufen“, ſagte Dawſon, und möchte, daß dieſes Halsband etwas 
ganz Ungewöhnliches werde. Wenn ich die Steine nicht ſelbſt aus⸗ 
wählen und ſie nach meiner eigenen Zeichnung faſſen laſſen wollte, 
würde ich es in Paris beſtellen. Können Sie mir geben, was ich 
brauche?“ l N 
„Wie viel Steine wünſchen Sie, mein Herr? Man hat Dia⸗ 
mantenhalsbänder für tauſend Pfund, Sie können ‚ober auch 
welche für zweitauſend Pfund haben. Wie weit beabſichtigen Sie 
zu gehen?“ 

„Ich beabsichtige, fünfzig⸗ 
verwenden.“ 

Der Diamantenhändler blickte nachdenklich vor ſich hin. 

„Sie wiſſen, daß bei ſolchen Geſchäften baares Geld unerläßlich 
iſt?“ ſagte er. 

„Natürlich weiß ich das“, 
Gottfried Hartgold ſeine Karte. ti 
Check wird in dem Bankhauſe in der St. Gundolphſtraße anſtandlos 
ausgezahlt werden.“ + 

fi Gejcäfts- 


Hartgold verneigte 
mann in London kannte die und Bal⸗ 


der genau. 

„Im Augenblick bin 
Werthe von fünfzigtauſend Pfund vorzulegen, 
ſchon in wenigen Tagen verſchaffen.“ LER 

„Ich will Ihnen gern bis Dounerötag Zeit laſſen.“ 

„Am Donnerstag werden die Steine zu Ihrer Verfügung ſtehen, 
Herr Dawſon.“ 2 i ht 

„Das ift mir lieb, und damit Sie ſehen, wie ernſt es mir mit 
dem Geſchäft iſt, werde ich Ihnen a comto der zu kaufenden Diaman⸗ 
ten einen Check auf zehntauſend Pfund ausſchreiben. Darf ich Sie um 
Feder und Tinte bitten?“ u 

Gottfried Hartgold murmelte einige Worte, 
ſichern ſollten, dieſe Bürgſchaft vollkommen 


Pexaxtops u Hsaaress Leonor Jonepz 


la 


verließ er 


bis achtzigtauſend Pfund dafür zu 


erwiderte Dawſon kühl und überreichte 


Jeder 
Dawſon 


ehrerbietig. 
Frima 


ich außer Slande, Ihnen Juwelen im 
aber ich werde ſie Ihnen 


die ver⸗ 


ſei überflüſſig, 


„Jeder mit dieſem Namen unterzeichnete 


O, nun weiß ich, daß Du mich liebſt, für 
ver⸗ Wählen Sie die Steine 


bogene und zerfetzte Hut 


Kaſtorhut war tadellos, 


| 


namenlos glücklich machteſt, Theuerſte? Du | die 
ich | Größe 


doch beeilte er 
und ſah mit 
ihm eigenen, 
fertigte. 

„Und was die 
der Diamantenhändler, 


ſich, dem 
beifälligem 
ſteilen Schrift 


Bankier Tinte und Feder zu 
Lächeln zu, wie Dawſon 
die Anweiſungen langſam 


bringen, 
in der 
unters 


Faſſung des 


Halsbandes betrifft”, 
den Check 


in die Weſtentaſche ſteckend, 
„vermuthe ich, daß Sie irgend eine Idee haben, die Sie 
ausgeführt zu ſehen wünſchen. Ich werde mir erlauben, Ihnen 
einige Muſter vorzulegen. Wie gefallen Ihnen dieſe herzförmigen 


Steine?“ 
„Nein, brauche nichts 
ausgebreiteten 


ſagte 


ich 
ihm 
zurückſchiebend. 
Werth ſich auf 
Tag kommen, 
wären, 
den 


Derartiges“, erwiderte Dawſon, 
vor Diamanten von ungewöhnlicher 
„Ich ſuche Juwelen, deren wirklicher 
achtzigtauſend Pfund beläuft. Es könnte ein 
wo meine Tochter oder ihre Kinder genöthigt 
den Schmuck zu verſetzen, und ſie ſollen ihn jeder Zeit 
Preis verkaufen können, den ich dafür angelegt habe. 
| von mittlerer Größe, im Durchſchnitts⸗ 
preis von vierzig bis fünfzig Pfund. Ich will gute Waare für 
gutes Geld.“ a 

„Sie ſollen zu Ihrer Zufriedenheit bedient werden.“ 

„Alſo auf Donnerstag. Sie können inzwiſchen den Check einlöſen 

und ſich dadurch vergewiſſern, mit wem Sie es zu thun haben. 
Guten Morgen.“ 
8 Der Bankier war im Begriff, in die Droſchke zu ſteigen, die auf 
ihn gewartet hatte, als ihm Jemand vertraulich auf die Schulter klopfte. 
Sich verdrießlich umwendend, erkannte er den Herrn, der ſich Major 
Templin nannte. 

Aber der Major war keineswegs der ſchäbige Fremde, der ſich 
die Trauung des Frhru. Herwarth v. Wolkenfels in der Dorfkirche 
von Lixdorf angeſehen hatte. Der abgetragene Ueberzieher mit dem 
mottenzerfreſſenen Pelzkragen war verſchwunden, ebenſo der ver⸗ 
und die abſatzloſen Stiefel. Den neuen, 
bläulichgrünen Ueberzieher zierte ein breiter Pelzkragen, den ein ver⸗ 
trauensſeliges Gemüth leicht für echten Zobel halten konnte. Der feine 
und auch an den Lackſtiefeln war nichts 
auszuſetzen. 

Die Cigarre im Munde und einen Stock in der Hand, ſtand er 
lächelnd vor dem Bankier, der ſich der Begegnung mit feinem iu- 
diſchen Bekannten nicht zu freuen ſchien. 

„Was wollen Sie von mir“ 
lichem Tone. „Weshalb verfolgen Sie mich wie 
weshalb reden Sie mich auf offener Straße an? Habe ich 
nicht genug für Sie gethan? Sind Sie noch immer nicht 
befriedigt?“ 


„O, für jetzt gewiß, doch erwarte ich auch für die Zukunft, nicht 


fragte er in ärger⸗ 


ein Spion, 


von Ihnen vergeſſen zu werden. Geſtatten Sie mir, mit Ihnen einzu⸗ 


ſteigen und Sie zu Sie haben 
mein Lieber?“ 
„Wer ſagt Ihnen das?“ 


„Sie ſelbſt, denn zufällig ging ich an dieſem Hauſe vorbei, als 


begleiten. alſo Diamanten gekauft, 


Sie eintraten, und ebenſo zufällig kam ich wieder des Weges, als Sie 


| 


{ 
ı 
I 
N 


| 


Losnozeno Ilemypon POS ı 


heraustraten.“ 
„Sie haften ſich alſo als Spion an meine Ferſen?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke 


u — En’ ut ter ible. Gaſt (der einen verdächtigen Haſenbraten 
ißt, zum kleinen Wirthsſohn): „Du, ſag einmal, der Haſe war wohl 


ſchon lang' kodt?“ 

Bub : „Nein, hat mich doch noch — ge⸗ 
kratzl.“ 

— Boshaft. Couſine: „Bei der unliebenswürdigen Anſicht, 
welche Du über mich haſt, würdeſt Du wohl gar Herrn Meier be⸗ 
mitleiden, wenn er mich heirathen wollte!“ 

Couſin : „Durchaus nicht! Ich würde mir denken, dem ge⸗ 
ſchieht's recht!“ 

— Der kranke Student. Beſucher: „Wie ſteht's denn mit 
dem Herrn Spund?“ 

Quartierfrau (bekümmert): „Schlimm, ſehr ſchlimm; er erkennt 
nicht einmal den Geldbriefträger mehr!“ 


er vorgeſtern 


Schnellpr easendruck von Leopold Zoner. 2 


a 


und iſt weſentlich billiger als dieſes. Da das 
Caleidum auch gegen Roſtfraß und Feuer unem⸗ 
pfindlich iſt, ſo ſollte es eigentlich überall da ſtets 


vorräthig gehalten werden, wo man ſich eines ſtän⸗ 
Ereigniſſe 


digen Schutzmittels gegen elementare 
verſichert. Seine Vielſeitigkeit macht es ſowohl dem 
Privatmann, wie auch dem Gewerbetreibenden un⸗ 
entbehrlich. 

— Auf Antrag des Chefs der Verwaltung 
der Lodzer Fabrikbahn Grafen Soltan hat 
die Bahnverwaltung beſchloſſen, einige Waggon⸗ 
ladungen Steinkohlen anzukaufen und zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe unter ihre Beamten zu vertheilen. 
Im Thalia⸗Theater kommt heute 
die Operette „Zwölf Mädchen und kein 
Mann“ ſowie der prächtige Schwank „Der 
Schlafwagen⸗Controlleur“ zur Auf⸗ 
führung. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: 

S. Gurewicz aus Driſſa, I, Finkel aus 
Dwinsk, A. Winter aus dem Poſtwaggon, D. 
Sosnowäli, J. Regenſack und A. J. Morgenſtern, 
ſämmtlich aus Oeſterreich, J. Kunidi aus Bra⸗ 
ſilien, St. Madalinski aus Blaszky, T. Bergan⸗ 
der aus Deutſchland, Lewin (Stadtbrief,) Mor. 
Scheper aus Chemnitz, 
Berdansk; 

II. Offene Briefe: 

W. Boms aus Petrikau, Delot aus Wien, 
Piotrowski aus Bialyſtok, J. M. Breßler aus 
Konsk, M. Roſenzweig, 
gelska aus Petrikau, Ettinger aus dem Poſt⸗ 
waggon, M. Moſowicz aus Warſchau; 

III. Kreuzbandſendungen: 

E, Andrechowiez aus Warſchau, E. Laufer 
aus Hamburg, L. Ehrlich aus Hamburg, A. W. 
Neimann aus Dobrzyn. 


Ein quartierungsliſte. 


(Fortſetzung.) 


Für Stabsoffiziers - Quartiere und 
andere Militär⸗Räumlichkeiten: 

273 Jakob Bellin, 273 Auguſte Landau, 273 
Franz Micherski, 274 Icek Lubinski, 274d Chaim 
Jankel Bellin, 275 Ziegelberg, 276Herzenberg und 
Rappaport, 283 Karl Klukow, 320 Mordke Ben⸗ 
det, 302 Albert Fiebich, 323/4 Alexander Frie⸗ 
drich's Erben, 329 Moſchek Weiß, 406 Landau 
u. Comp., 415 Pruſchinowski, 434 Ferdinand 
Schulz, 435 Zudek Zarzewski, 444 Born Pru⸗ 
ſchinowski, 445 Waclaw Drozdowski, 448 Pru⸗ 
ſchinska, 473 Rudolf Ziegler, 480 Berek Gut⸗ 
mann, 493 Berek Seibert, 501 A. Pruſſak's Er⸗ 
ben, 508 Friedrich Eifeubraun, 525 Julie Cza⸗ 
manska, 537 Julius Schulz, 538 A. und B. 
Zelwer, 540 Engelbert Tiſcher, 544 Gebr. Grawe, 
550 Markus Auſcher, 551 Vorſchußkaſſe Lodzer 
Induſtrieller, 553/4 Nathalie Schlöſſer, 575 Te, 
ſchemacher, 581/2 Joſef Gampe, 583/4/5 Skru⸗ 
dzinsti, 626 Daniel Wolf Rzecht, 660 Jakob 
Joskowicz, 713 Emil Häbler, 726 Julius Nen⸗ 
feld, 727/752 Rudolf Pfennig's Erben, 742 Karl 


Eiſert's Erben, 748 Woidislawski, 749 Paul 
Ramiſch, 746 J. Fial's Erben, 756 und 757 
Karl Bennich, 759 Jakob Hoffmaun, 761 Men⸗ 


del Lubinski, 762 Berek Glüksmann, 765 Wilhel⸗ 


mine Döring, 765 Jakob Brams, 766 Alois 
Balle, 771 Maximilian Goldfeder, 775 Herſch 


Epſtein, 778 Bernard Eisner, 778 Gebr. Buket, 
7784 Karl Kretſchmer, 780 Jakob Warchiwker, 
783 Thtenemann, 786 Rudolf Keller, 786 Ifaak 
Aurbach, 787 Friedrich Emde's Erben, 793 Hein⸗ 
rich Feder, 804 Markus Kohn, 8211 L. Lurie 
u. Comp., 821 Robert Schnerr, 834 Aktien⸗ 
geſellſchaft S. Rosenblatt, 843 Aktiengeſellſchaft 
J. Bary, 1077 F. W. Böttiger, 1079—1080 
O. E. Zausmer, 1085 Ewald Bormann, 1090 
Ernſt Rottmann, 1106 Franz Lorenz, 1108 Sa⸗ 
muel und Anna Reks, 1109 a Ruchel ler 
1109 David Friſchmaun, 1131 Anton Müller, 
1187/8 Feodor Meyerhoff, 1387 J. und B. 
Roſenblgtt, 1395 Wilhelm Landau, 1400 Mordke 
und O. M. Bagon, 1410 Karoline Baumann, 
1422 Hirſchberg und Förſter. 


Für verſchiedene Militärverwaltungen, 
Localitäten und Wohnungen von 
Capitänen. 
7 W. Neufeld, 21 Kühn u. Wittelſohn, 
21e Radziner, 36 Synagogen⸗Comitee, 41 Ru⸗ 
dolf Golz, 471 F. Tannhäuſer, 47 Samuel 
Kohn, 47 J. Piotrkowski, 47 Markus Fücks, 
48 A. Dudak, 48 Adolf Pfeiffer, 48 L. Saidmer, 
48 Eheleute Grodzinski, 48 N. Morgenſteru, 48 
N. Kohn, 50 Reinhold Buſſe, 51 Pomeranz u. 
Wislicki, 51 Krull, 52/3 Beduarzewski's Erben, 
54a B. Kiſſin, 55 Pinkus Liebermann, 63 D. 
Scha ladazewski, 64 Grundmann u. Brudniewoki, 
144 Joſef Lipowski, 145 Gabriel Reibenbach, 
1488, d. Theofil Lipinski, 151 Orszelek u. 
Kaczmarek, 151 Sam. Schmidts Erben, 171 
Guſtav von Kryger, 179 Sender, 180 J. M. 
Bocian, 186 Mayer Pruſſak, 187 Orſchelek u. 
Paturski, 211 Morgenſtern u. Zikowicz, 220 A. 
u. W. Scheffner, 228 L. Orbach, 224 M. Rohr⸗ 
mann, 240 L. Lubinsli, 241 A. Dobrzyuski, 
250 a B. Goldblum, 205 Kohn u. Birnzweig, 
268ab. M. Prinz, 271 Poznauski's Erben, 27 Ir 
K. Kippers Erben, 271. Süßkind Ziege, 272 
Hirſchberg u. Lichtenſtein, 272 Florian Simon, 
272 L. D. Kohn, 275 Chaim Blawat, 281 
Stiller. u. Bielſchowski, 281 Friedrich Lange, 286 
Joſſek Joskowicz, 290 Gehligs Erben, 294 
Sudra, 295 Gebrüder Gehlig, 297 J. Monitz, 
298 M. Kochanski, 306, J. Berliner, 310 H. 
Godzik, 311 J. Cinamon, 316 L. Lewin, 317/320 
Jakob Wiener, 320, J. Peterſilge, 320 Julian 
Raſalski, Fortſetzung folgt.) 


S. J. Roſenblum aus 


Stadtbrief, W. Schmi⸗ | 


Lodzer Tageblatt. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 15. November. Die wegen grau⸗ 
ſamer Mißhandlung ihrer Kinder augeklagten Jo⸗ 
ſeph und Julianne Hummel ſind wegen beabſich⸗ 
| tigten gemeinen Mordes ſoeben zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. 

Budapeft, 15. November. Der auch im 
Auslande allgemein bekannte Akrobat Emerich Olah 
wurde heute in der Nähe der Hauptſtadt während 
eines Ausfluges von feinem Collegen Dalida er⸗ 
mordet. Das Mordmotiv iſt künſtleriſche Riva⸗ 
lität, weil Olah für das nächſte Jahr zu den in⸗ 
ternationalen Ringkämpfen in Paris engagirt war. 
— Der Baukrach in Budapeſt hat wieder neue 
Opfer gefordert. Heute fallirten die Baufirma 
Gebrüder Horcher u. Ilgner mit 300,000 Fl., 
die Firma Kriſtoffy u. Nemeth mit 200,000 Fl. 
— Der berühmte ſeceſſioniſtiſche Maler Geza Mir⸗ 
kovsky, der auch in Deutſchland einen großen Ruf 

genießt, iſt heute im Alter von 40 Jahren im 
Irrenhauſe geſtorben. 

London, 15. November. Aus Kairo wird 
gemeldet, daß dort neuerdings beunruhigende Nach⸗ 
dl über Bewegungen des Khalifen eingetroffen 
ind. 

Rotterdam, 15. November. Heute früh 
1 Uhr 29 Min. 
bei dichtem Nebel in der Station Capelle auf den 
wartenden Schnellzug Rotterdam⸗Emmerich auf. 
Der Zuſammenſtoß war furchtbar, fünf Perſonen 
wurden getödtet und 29 verletzt. Die Verwun⸗ 
dungen von 15 der letzteren ſind tödtlich. 

Amfterd am, 15. November. Ein Orkan 
richtete geſtern großen Schaden in Umuimen an. 


1 


0 
| 
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gewöhnlichen Stand und die Stadt war zum 
größten Theil überſchwemmt, das Schleuſenwerk 
iſt theilweiſe zerſtört und über 40 Schiffe warten 
| im Hafen, um ihre Reife durch den Kanal fort 


ſetzen zu können. 
Amſterda m, 15. November. 
Eiſenbahnunglück in 
der Aſſel find 5 Perſonen getödtet 
letzt worden. Die Verwundungen von 


Bei dem 
der Nähe von Capelle an 
und 29 ver⸗ 
15 der 


daß der die Poſt von London 
von Vliſſingen kommend, in 
| zweiten Zuge in die Flanke fuhr, 


Niemand getödtet oder verletzt worden. 
Waſhington, 15. November. Ein Ka⸗ 
beltelegramm des Generals Otis übermittelt den 
Bericht des Generals Wheaton über ein Gefecht, 
das am 12. ds. Mts. bei San Juacinto zwiſchen 
dem 33. Freiwilligen⸗Kegiment und 1200 Fili⸗ 
pinos ſtattfand. Die Letzteren hatten eine ver⸗ 
ſchanzte Stellung inne und wurden in die Flucht 


geſchlagen. Auf Seiten der Amerikaner fielen ein 
Dfficier und ſechs Mann; ein Officier und elf 
Mann wurden verwundek. Der Feind ließ 81 


Todte in den Verſchanzungen zurück; man glaubt, 
daß ſein Geſammtverluſt 300 Mann betrug. 


Telegramme. 
Wien, 16. November. Graf Clary⸗Aldrin⸗ 


fuhr der Vliſſinger Schnellzug 
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London, 16. November. Das Bombar⸗ 
dement der Stadt Kimberley wird planlos fortge⸗ 
ſetzt, ohne Schaden anzurichten. 

London, 16. November. In den Arſe⸗ 
nalen und Werkſtätten der Regierung wird Tag und 
Nacht gearbeitet. Ganze Eiſenbahnzüge laden täg⸗ 
lich Waffen und Proviant in Southampton ab, 
von aus der Transport nach Südafrika 
bewerkſtelligt wird. 

London, 16. November. Am 7. Nov. 
rückte ein ganzes engliſches Corps aus Ladyſmith 
aus in der Richtung nach Beſters Farm, wo 


wo 


ſchon kürzlich ein glückliches Gefecht mit den Bu⸗ 


ren ſtattfand. 
ſtehende Oranje-Commando und warfen es 
Dewdrop zurück. Die Buren 
und Verwundete, die Verluſte der Engländer wa⸗ 
ren gering. 

Während des Bombardements am 8. ſchoſſen 
die Buren trotz der Flagge der Genfer Gonven- 


Die Engländer attakirten das dort 


nach 
hatten 300 Todte 


bahn. 


tion auf ein katholiſches Sanatorium und ver⸗ 
wundeten einige Krankenw ärterinnen. 
Durban, 16. November. Der „Times 


daß Joubert in der Schlacht am 9. gefallen iſt. 


Die Informationen des Kriegsminiſteriums be⸗ 


Im Hafen war das Waſſer 2½ Meter über den 


letzteren ſind tödtlich. Das Unglück entſtand dadurch, 
mitführende Zug, 
voller Fahrt dem 
Dem Verneh⸗ 


men nach iſt von den Paſſagieren des Poſtzuges künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 


gen ſtellte dem Kaiſer heute in Budapeſt die verzwei⸗ 


felte Situation vor. Der Kaiſer kehrt morgen 
nach Wien zurück und wird wahrſcheinlich perſön⸗ 
lich interveniren. 

London, 16. November. Einige Blätter 
bleiben dabei, Ladyfmith habe ſich ergeben, und 
berichten ſogar Einzelheiten über die Capitulation, 
andere widerſprechen kategoriſch und behaup⸗ 
ten, die Stadt werde ſich noch 
gut halten können. 


London, 16. November. Aus Durban 


einige Tage recht 


wird berichtet, daß ſich dort das Gerücht vom Tode 


General Jouberts verbreitet habe. 

London, 16. November. Der „Daily 
Telegraph“ meldet aus Eaſtcourt, daß die Buren 
Ladyſmith ununterbrochen mit ſechs Geſchützen be⸗ 


ſchießen. In der Stadt ſind nicht viel Mann 
umgekommen. Die Buren leiden Mangel an 
Lebensmitteln, fürchten von Buller abgeſchnitten 


zu werden und find auf einen Aufſtand der Ba⸗ 
ſutos gefaßt. Viele Oranjeburen ſind nach Hauſe 


zurückgekehrt. 

London, 16. November. Ein Angriff 
der Engländer von Mafeking wurde von den 
Buren ſiegreich zurückgeworfen, doch verloren 


letztere an Todten und Verwundeten 100 Mann. 
London, 16. November. Baden-Powell 
wird in Mafeking hart von den Buren bedrängt, 
Letztere bereiten ſich zum Sturm vor. 
London, 16. Nvember. 


Aus Eaftcourt 


wird vom 13. gemeldet: Heute iſt ein Bataillon f 


des Vorkſhire-Regiments hier eingetroffen. Das 
Bombardement von Ladyſmith dauert fort. Heute 
hörte man ſtarkes Kanonenfeuer. Ein Panzer⸗ 
zug befindet ſich gegenwärtig auf Recoguoscirung 
in der Richtung nach Colenſo. 
Laut Nachrichten aus Eaſtcourt und Pretoria 
machten die Buren am Donnerſtag einen ſtarken 
Angriff auf Ladyſmith. 6 


ſtätigen dieſe Nachricht bisher noch nicht. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derren: Grünberg aus Moskau, 


Schik aus Leipzig, Seidel aus Warſchau, Hurzarewski 


aus Dombrowa, Blankenbach aus Gladbach, Meker aus 
Liban, Muſer aus Berlin. 

Hotel Victoria. Herren: Hoffmann aus Berlin, 
Koßmann aus Charlupia, Klette, Roſenzweig, Waicht, 
Kleinermann und Bornftein aus Warſchau. 

Hotel de Pologne, 
nice, Wieczorek aus Oſtrowo, Kanin aus Moskau, Salz⸗ 
berg und Struba aus Warſchau. 


Kirchliches. 
Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 


Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 


heil. Abendmahls. (Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelftunde, 
Herr Paſtor Gundlach (über das heil. Abend⸗ 
mahl.) 

Kantorats lokal, Pauskaſtraße W 44; 

Dienſtag: 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Kantoratslokal Zubardz, Alexander⸗ 
Straße 85. 

Freitag: Abends um 8 Uhr Büibelſtunde. 

(Herr Paſtor Gerhardt.) 
Johannes⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 
um 10 ½ Uhr Hauptgottesdienſt mit Fejer des 
hl. Abendmahls. (Herr Paltor = Diakonus Ma⸗ 
nitius.) 

Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Dietrich.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Stadt⸗Miſſionsfaal. 

Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
(Herr Hilfsprediger Dietrich.) 

Nachmittags um 4½ Uhr Bibelbeſprechung 

mit Erwachſenen. (Herr Paſtor Angerſte in.) 


lehre. 


Herren; Hennig aus Pabia⸗ 


geht aus Koluſchki 


Koluſchki 


of Natal“ wird aus Lourengo Marquez telegraphirt, ſchluß 


Abends um 7 
lung. 


uhr Jungfrauenverſamm⸗ 


Armenhaus. 

Sonntag: Vormittags um 10¼½ Uhr Got⸗ 

tesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) 
Katholiſche Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 9% 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 

Marija⸗Himmelfahrts⸗Kirche, 

Sonntag: 63 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polnischer Predigt; um 94 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 

St. Joſefskirche. 

Sonntag: um 9: Uhr Votivmeſſe mit pol 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


Winterfahrplan der Lodzer Fabrik⸗ 
(Sämmtliche Angaben ſind nach War⸗ 
ſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen folgende 
Züge ab: 

1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankunft in 
Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowite 6 
Uhr 20 Min. Morgens. Derſelbe Zug hat An⸗ 
an die Iwangoroder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min., Morgens, Ank. in 
Koluſchki 7 Uhr 27 Min., in Warſchau 9 Uhr 


55 Min. 


3) um 7 Uhr 13 Min. Morgens, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 5, in Warſchan 12 Uhr 25 
Min. Mittags, in Sosnowice 2 Uhr 25 Min. 
Nachm. Ein Zug der Iwaugorod⸗Dabrowaer Bahn 
um 9 Uhr 8 Min. Mor⸗ 
gens ab. 

4) um 12 Uhr 45 Min. Mittags, Ank, in 
1 Uhr 45, in Warſchau 4 Uhr 35 


Nachm., in Sosnowice 8 Uhr Abends. 


5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. in 
Koluſchki 3 Uhr 52, in Sosnowice 9 Uhr 25 
Min. Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 
Abends; nach Warſchau hat dieſer Zug keinen An⸗ 
ſchluß. 

6) um 6 Uhr Nachmittags, Ank. in Ko⸗ 
luſchki 6 Uhr 44 Min., in Warſchau 9 Uhr 10 
Min. Abends. Nach Sosnowice und Tomaſchow 


Alt kein Anſchluß. 
um 10½ Uhr Hauptgottesdienſt mit Feier des 


7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ant, in 


Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 Uhr 


50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czenſtochau, 11 
Uhr 45 Min. Nachts. 

In Lodz kommen die Züge an; 
0 I) um 3 Uhr 11 Min. Nachts aus War⸗ 
ſchau; 

29 um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 


ſchau und Sosnowice; 


Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 


3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens aus 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 

4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags aus 
Warſchan und Czeſtochau; 

5) um 3 Uhr 51 Min. Nachmittags aus 


Warſchau und Sosnowike; 


| ſchau und Sosnowice. 


| 


| 
| 
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6) um 5 Uhr Nachmittags aus Warſchau; 

7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sosno⸗ 
wice und Skarzysko; 

8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus War⸗ 


Den direkten Verkehr zwiſchen Lodz und 
Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchei) vermitteln 
vier Züge, und zwar diejenigen, die aus Lodz um 
6 Uhr 45 Min. Morgens und um 6 Uhr Abends 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 Miu. 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. Nachts 
ankommen. 
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Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewöki⸗Straße Nr. 32. 


Blammen und einzelnen Fellen zu abſol ut 


2 2 


Mein langjährig exlſtirenden Geſchäſte in Wa Nalewklftr. 
Lodz, Petrikauerſte. Nr. 17, im Hotel e alewkiſtr 


Lodz; 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 
Nr. 32, ſowle in 
ſiad mit elner großen Auswahl von 


ermäßigten Prelſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 


Art werden prompt und mit größter Neelität ausgeführt. — N. B. Exlaube mir auf meine Firma 
Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


D r r 
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Bekanntmachung. 


Allen meinen geſchätzten Kunden, denen ich Oifen und Wannen geliefert 


habe, mache ich bekannt, daß ich gern bereit bin, die Oefen, aus 
Waſſer heraus kommt, umändern zu laſſen, 


diß die mir von der F rma 


denen gelbes 
da ich die Erfahrung gemacht habe, 


Adolf Preiss 


gelteferten Difen und Wannen in den i neten 
Elſenblech hergeſtellt find, wodurch obige Mißftände 
Firma werde ich gerichtlich vorgehen. 


dle obengenannte 


Theilen ſtatt von Kupfer von 
vorkommen können. — Gigen 


Jacob Gantz. 


Minden, 


Nr 268 


ſtärkere Schichten von Kalktuff hinziehen. Unter 
dem Kalktuff findet ſich das ſogenannte Riff vor, 
das aus grünlich⸗grauen Schiefern beſteht. Dieſes 
Riff nun wird au den Puncten, wo die Gruben 
liegen, von kraterförmigen Canälen durchbrochen, 
deren Ausfüllungsmaſſen ſich ſcharf von den 
Schiefern abhebt. Die bläulich⸗graue Ausfüllungs⸗ 
maſſe, der blaue Grund nach der Sprache der 
Diamantengräber, macht im Weſentlichen den Ein⸗ 
druck getrockneten Schlammes, der zahlreiche 
Bruchſtücke eines grün⸗ oder blau⸗ſchwarzen, ſer⸗ 
pentinartigen Geſteins miteinander verkittet. Der 
blaue Grund nun bildet die Lagerſtätte der Dia⸗ 
manten. Aeußerlich machten ſich die trichterförmi⸗ 
gen Canäle, bevor ſie abgebaut wurden, kenntlich 
durch kleine Erhebungen, die von den umwohnen⸗ 
den Boeren als Kopfe, Köpichen, bezeichnet wur⸗ 
den. Der 2 0 5 der Canäle beläuft ſich 
auf 200 bis 300 Meter. Die Tiefe der Canäle 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. In der 
Kimberley⸗Grube, der tiefſten von allen, iſt man 
bis 1300 engliſche Fuß vorgedrungen, ohne damit 
das Ende der diamantführenden Geſteinsſchichten 
zu erreichen. h 

Anfänglich betrieben die Diamantgräber in 
den ‚diamanthaltigen Canälen einen bloßen Raub⸗ 
bau. Die Gruben wurden in Parzellen von etwas 
über 80 Quadratmeter, die Claims, eingetheilt, in 
denen ein jeder Digger mit einigen gemietheteten 


Kaffern auf feine Fauſt arbeitete. De Beers 


zählte 591, Bultfontein 886, du Toits Pan 1430 
und die Kimberley⸗Grube 331 Claims. Die 
Auswahl unter den noch freien Claims ſtand 
einem jeden Digger frei. Für jeden Claim waren 
dem Grundeigenthümer wöchentlich 10 Schilling 
Eutſchädigung zu zahlen. Das Geſtein wurde mit 
der Spitzhacke losgelöſt, von den Kaffern in Fell⸗ 
fäcken herausgetragen, mit hölzernen Keulen zer⸗ 
kleinert und mehrfach geſiebt. Der Rückſtand von 
mittlerem Korn wurde darauf in einer dünnen 
Schicht auf einem Tiſch ausgebreitet und nach 
Diamanten durchſucht. Im Laufe der Zeit ver⸗ 
tieften ſich die Claims immer mehr und zwar 
in einem recht verſchiedenen Maße, da nicht in 
allen gleichmäßig gearbeitet wurde. So bildete bald 
ein ſtark bearbeiteter Claim eine quadratiſche Ver⸗ 
tiefung mit mehr oder weniger ſenkrechten hohen 
von denen ſich fortwährend Stücke ab⸗ 
löſten und herunterfielen, während langſam bear⸗ 
beitete Claims als hohe Säulen ſtehen blieben, 
die dann zuweilen einſtürzten und die Nachbar⸗ 
ſchaft überſchütteten. In der zuletzt angebauten 
Kimberley⸗Grube ging man allerdings etwas um⸗ 
ſichtiger zu Werke. Man ließ hier zwiſchen den 
Claimreihen Verbindungswege beſtehen, die weuig⸗ 
ſteus die Fortſchaffung der ausgeleſenen Geſteins⸗ 
maſſen auf Karren ermöglichten. Da ſich aber 
die Claims auf beiden Seiten der Verbindungs⸗ 
wege mehr und mehr vertieften, ſo ragten dieſe 
bald als hohe Mauern auf, die nun abermals mit 
der Gefahr des Einſtürzens drohten. Zudem war 
das Geſtein der Verbindungswege ebenfalls dia⸗ 
mantenführend. Man fing daher ſpäter au, auch 
die Verbindungswege abzubauen und errichtete nun 
rings am Rande der Grube hohe Holzgerüſte mit 
Winden, mit denen an Drahtſeilen die Eimer, 
die mit dem Geſtein gefüllt waren, heraufgezogen 
wurden. Die Grube bot zu dieſer Zeit einen An⸗ 
blick, ale ob fie mit einem Netz von Spinrenfüden 
überzogen wäre. 

Aber auch dieſer Zuſtand war von keiner 
Dauer. In Folge des regelloſen Betriebes rutſch⸗ 
ten große Geſteinsmaſſen vom Rande der Gru⸗ 
ben in die Claims, beiſpielsweiſe im Jahre 1882 
bei der Kimberley⸗Grube ein Riffſtück im Gewicht 
von 350 Millionen Kilogramm, Grubenwäſſer 
ſtellten ſich ein, und mit der zu nehmenden Tiefe 
wurde die Herausſchaffung des blauen Grundes 
immer ſchwieriger. Der Bewältigung derartiger 
Hinderniſſe war der einzelne Claimbefiger nicht 
gewachſen. Allmählich wurden mehr und mehr 
Claims in den Händen capitalkräftiger Digger 
vereint, dieſe ſchleſen ſich wiederum zuſammen, 
und aus ſolchen Vereinigungen bildeten ſich all⸗ 
mählich Actiengeſellſchaften. 

Die Führung dieſer Actiengeſellſchaften über⸗ 
nahm bald die Geſellſchaft de Beers Consolidated 
Mines Limited. Wie einflußreich dieſe Geſell⸗ 
ſchaft gegenwärtig iſt, geht daraus hervor, daß 
von den 2,415,655 Karat Diamanten, die im 
Jahre 1890 gewonnen wurden, 2,195,112 Karat 
im Werthe von über 67 Millionen Mark ihr 
allein zufielen. Mit der Bildung der Actien⸗ 

eſellſchaften begann die Aexa des bergmänniſchen 

Abbaus und des Maſchinenbetriebes, wie er jetzt 
auf den vier Hauptgruben üblich iſt. Su den 
blauen Grund werden gegenwärtig Schächte ge⸗ 
trieben, von denen die Stollen abgehen. Die 
Gruben, in denen die faſt nackten, ſchweißtriefen⸗ 
den Kaffern das Geſtein mit der Spſtzhacke ab⸗ 
löſen, ſind elektriſch beleuchtet, Dampfmaſchinen 
bewegen die Förderwagen auf Schienen, Dampf⸗ 
maſchinen heben die Behälter mit dem blauen 
Grund zu Tage und Dampfmaſchinen ſetzen die 
Apparate in Bewegung, in denen die Geſteins⸗ 
maſſen gewaſchen werden, um die Diamanten 
freizugeben. Jedoch find zu dieſem letzteren 
Proceß nicht alle Geſteinsmaſſen ſofort verwend⸗ 
bar. Aus einigen Gruben muß das geförderte 
diamantenführende Geſtein erſt einem Aufbe⸗ 
reitungsverfahren unterworfen werden. Zu dieſem 
Zweck wird das Geſtein in großen gepflasterten 
und umzäunten Feldſtrecken ausgebreitet und der 
Einwirkung der Witterung überlaſſen. Unter 
Umſtänden vergehen bis zu neun Monaten, 
ehe es ſo mürbe geworden iſt, daß es verwaſchen 
werden kann. 

Der Werth der Diamanten macht es erklär⸗ 
lich, daß die eingeborenen Arbeiter, trotzdem ſie 
faſt nackt gehen und fortgeſetzt bewacht werden, 


Lodzer Tageblatt. 


dennoch zahlreiche Diebſtähle begehen. Um dieſe 
zu verhindern, hat man neuerdings das ſogenannte 
Compound ⸗Syſtem eingeführt. Man hält die 
farbigen Arbeiter während ihres drelmonatigen 
Contractes in hohen, mehrere Morgen großen 
Gehegen, die von einem Drahtnetz überſponnen 
ſind und ſorgfältig bewacht werden. In den Ge⸗ 
hegen befinden ſich die Hütten der Kaffern, aber 
auch Verkaufsſtände mit Nahrungsmitteln, Schul⸗ 
häuſer, Kirche und Badeanſtalten. Die Farbigen 
kommen ausſchließlich mit Beamten der Geſell⸗ 
ſchaften in Berührung und verlaſſen die Gehege 
nur, um zur Arbeit in den Gruben zu gehen. 
Am Schluſſe des Contractes werden ſie vor ihrer 
Entlaſſung nicht nur genau unterſucht, ſondern 
ſie erhalten auch ſehr kräftig wirkende — Laxiere, 
um etwa verſchluckte Diamanten an das Tages⸗ 
licht zu befördern! Die Eingeborenen fühlen ſich 
bei dieſer Behandlung ganz wohl, fo daß fie häufig 
ihrer Contracte erneuern. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß gegenwärtig 
die Welt im Jahre ungefähr für 80 Millionen 
Mark Diamanten zu Schmuckſteinen und zum 
techniſchen Gebrauch zu kaufen pflegt. Um den 
Preis nicht zu drücken, baut man daher in Kim⸗ 
berley jährlich nur 3 Millionen Karat Diaman⸗ 
ten im Gewicht von 600 Kilogramm ab. Die 
Geſammtmenge der ſeit 1867 gewonnenen Steine 
beträgt 51 Millionen Karat oder 210 Centner. 
Sie würden eine Kiſte füllen, die 5 Fuß 
lang und breit und 6 Fuß hoch iſt, und 
DR Werth haben würde von 1252 Millionen 

ark. 


Tageschronik. 


— Der „B. A.“ ſchreibt: Am Mittwoch um 
halb 12 Uhr Nachts geruhten Ihre Majeſtä⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin, Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſtinnen Olga, 
Aren und Maria Nitolajemna und die Groß⸗ 
fürſten Michael Nikolajewitſch und Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch die Station der Weichſelbahn Praga in 
der Richtung nach St. Petersburg zu paſſiren. 
Im Gefolge Ihrer Majeſtäten befanden ſich der 
Miniſter der Kaiſerlichen Hofes, der Miniſter des 
Auswärtigen, der Verweſer des Miniſteriums des 
Innern und einige Perſonen der Kaiſerlichen Suite. 
In der Pauſe zwiſchen der Ankunft des ſchmal⸗ 
ſpurigen Kaiſerlichen Zuges und der Abfahrt des 
breitſpurigen hatten auf dem Bahnhof das Glück 
ſich vorzuſtellen: 

Der Generalgouverneur Generaladjutant Fürſt 
Imeritinski Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin und der ſtellvertretende Oberpolizeimeiſter 
von Warſchau Oberſt Lichatſchew Seiner Majejtät 
dem Kaiſer. 


Das holländiſche Conſulat in 
Warſchau wird mit Geſuchen um Beförderung nach 
Transvaal in die Armee der Buren beſtürmt und 
giebt den Biktſtellern zur Antwort, daß Holland 
eine neutrale Stellung einnimmt und ſich daher 
nicht damit befaſſen kann, einer der kriegführenden 
Parteien Verſtärkungen zuzuführen. Der einzige 
Boer, der im Weichſelgebiet lebte, Martin Tidde 
mit Namen, war an den Regulirungsarbeiten des 
Fluſſes Bug beſchäftigt und eilte bei der erſten 
Nachricht vom Kriege in ſeine Heimath. 

— Zwei Fabriksbrände. In der auf dem 
Hofe des Grundſtücks Konſtantinerſtr. W 70 belegenen 
Appreturanſtalt von Schapiro entſtaud am Donner⸗ 
ſtag Abend in der achten Stunde ein Feuer, wel⸗ 
ches faſt das ganze Gebäude mit ſämmtlichen Ma⸗ 
ſchinen vernichtete. Von der Feuerwehr waren 
die beiden erſten ſowie der ſechſte Zug ungefähr 2 
Stunden mit dem Löſchen des Brandes be⸗ 
ſchäftigt. Der Schaden dürfte nicht unbeträchtlich 
ein. 

Der zweite Brand entſtand geſtern Früh kurz 
nach Beginn der Arbeit in der auf dem Abel ſchen 
Grundſtück an der Sreduiaſtraße belegenen Woll⸗ 
ſpinnerei von Modrigailo. Hier brannten trotz 
der größten Anſtrengungen der Feuerwehr, von 
welcher die Züge I, II, III und VI raſch erſchienen 
waren, zwei Stockwerke mit allen Selfactoren aus, 
wogegen das Parterre mit den Krempeln gehalten 
werden konnte. Hier iſt der Schaden, der durch 
Verſicherung bei der Geſellſchaft Jakor gedeckt iſt, 
ſehr bedeutend. 

— In der vorgeſtern in Petersburg ſtatt⸗ 
1 1 0 Sitzung der Commiſſion betreffs Er⸗ 
auung der Eiſenbahn Warſchau- Lodz 
Kaliſch haben ſich, wie der „Kraj“ berichtet, 
drei Bewerber um das Unternehmen gemeldet: 
Baron Kronenberg, Herr J. Bloch und Oberſt 
Tieſenhauſen. Alle drei verlangen von der Re⸗ 
gierung keine Garantie. Oberſt Tieſenhauſen er⸗ 
bietet ſich außerdem, eine Ringbahn und eine 
Brücke über die Weichſel in Warſchau zu bauen. 
Ueber das Reſultat der Berathungen der 
Commiſſion liegen uns noch keine Nachrich⸗ 
ten vor. 

— Vom freiwilligen Rettungsver⸗ 
ein. Vorgeſtern Abend find die Srachtbriefe der 
aus Wien hierher abgeſandten Sanitätswagen hier 
eingetroffen. Mithin wird die Direktion des Ver⸗ 
eins in kürzeſter Zeit in Stand geſetzt ſein, die 
Thätigkeit des menſchenfreundlichen Inſtituts zu 
eröffnen. 

— Unfall. In der Fabrik der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft J. L. Bary, Karlsſtraße M 19, ſtürzte der 
Arbeiter Joſef Jelnick! aus der Höhe des erſten 
Stockwerks herab und zog ſich Verletzungen der 
linken Seite zu. Aerztliche Hülfe war ſofort zur 


telle. 
— Statiſtiſches. Die Zahl der Privat- 
Rbl. und mehr be⸗ 


häuſer im Werth von 1500 
trägt in Lodz 3299, von 


geſunken ſind. 


und 986 Juden gehören. Den verſchiedenen In⸗ 
ſtitutionen gehören 12 Immobilien, und zwar 7 
— privaten Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, 2 — Lehr⸗ 
anſtalten und 3 — Staatsbehörden. Die Zahl 
der Aktiengeſellſchaften, die Patente erſter Gilde 
löſen, beträgt 34, darunter ſind in 30 Fällen die 
Inhaber ruſſiſche, in 4 Fällen ausländiſche Unter⸗ 
thanen. Kaufleute erſter Gilde giebt es 53 ruſſiſche 
Unterthanen (darunter 18 Chriſten und 35 
Juden) und 7 Ausländer; endlich Kaufleute zwei⸗ 
ter Gilde, 1246 (darunter 376 Chriſten und 870 
Juden) ruſſiſche Unterthanen und 37 Ausländer 
(Chriſten). 

— Fahrpreisermäßigung für Stu⸗ 
denten. Die Verwaltung der Erſten Moskauer 
Tramway ⸗Geſellſchaft hat ſich, wie die „St. Pet. 
Ztg.“ erfährt, bereit erklärt, den Studenten der 
Moskauer Univerſität auf ihren Linien (mit Aus⸗ 
nahme der Linien mit Dampfbetrieb) eine Er⸗ 
mäßigung des Fahrpreiſes um 50 Procent zu ge⸗ 
währen. Die Studenten ſollen beſondere Blocks 
mit Billetchecks erhalten, bei deren Vorweiſung hat 
der Conducteur des betreffenden Waggons einen 
Check gegen ein gewöhnliches Fahrbillet für directe 
oder combinirte Fahrt auszutauſchen. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn die Verwaltung unſerer 
Straßenbahn dieſem Beiſpiele folgte und für 
die Schüler ermäßigte Fahrpreiſe bewilligte. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
ſehr ſtill und blieben die Preiſe unverändert. 

An den in ner ruſſiſchen Getreide⸗ 
märkten ſind keine weſentlichen Veränderungen 
eingetreten, die Notirungen ſind nach wie vor 
zum Sinken geneigt. Im Central⸗Rayon iſt die 
Zufuhr, dank dem beſſeren Stand der Wege, etwas 
geſtiegen, doch ſind die Umſätze flau, da die Käufer 
infolge der ſich an den Eiſenbahnſtationen an⸗ 
häufenden Getreidelager zurückhaltend ſind; ins⸗ 
beſondere ſchwach iſt der Weizen. Im Verſorgungs⸗ 
rayon iſt die Stimmung ſtill, die Geſchäfte nur 
unbedeutend; die Herbſtladung ſchreitet ihrem Ende 
entgegen; es werden große Beſtellungen in 
Hafer im Hinblick auf die örtliche reiche Ernte 
erwartet; die Hafernotirungen ſind ſchwach, in 
Roggen und Weizen iſt es etwas feſter. In den 
Schwarzmeerhäfen iſt es in Weizen nach wie vor 
ſchwach; die Verkäufer ſind zurückhaltend; in 
Gerſte iſt es feſt, obwohl die Preiſe bedeutend 
Die Zufuhr ſteigt, wodurch die 
örtlichen Vorräthe vermehrt werden. In den 
baltiſchen Häfen herrſcht eine ſchwächere Stim- 
mung vor. 

Vom ausländiſchen Getreidemarkt 
berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 

Die geſtrigen amerikaniſchen Märkte eröffneten 
im Einklang mit den recht flauen Liverpooler 
Schlußcourſen in matter Haltung, befeſtigten ſich 
aber im Verlaufe auf Deckungen der Baijjepartei. 
Im hieſigen Verkehr iſt die Stimmung ebenfalls 
ſchwach geweſen; es zeigte ſich namentlich für 
Roggen auf nahe und entfernte Sichten nach⸗ 
halfiges Angebot, das zum Theil wohl mit der 
herrſchenden Geſchäftsunluſt und anderntheils mit 
billigeren Offerten von Rußland und der Türkei 
zu begründen iſt. Weizen wurde mitgezogen, 
obwohl weder die argentiniſchen noch die nord⸗ 
amerikaniſchen Angebote billiger am Markte waren. 
Die Tendenz blieb bis zum Schluß matt, obwohl 
Liverpool etwas beſſere Anfangspreiſe meldete. 
Mais iſt in ſchwimmenden Poſitionen mehrfach ge⸗ 
handelt worden, Gerſte gedrückt. 

— Der Lodzer Verein zur gegenſeiti⸗ 

gen Unterſtützung von Handlungscom⸗ 
mis beginnt die Winterſaiſon wit einem Fami⸗ 
lienabend, der am heutigen Tage ſtattfindet. Um 
allzu großen Andrang von Publikum zu vermei⸗ 
den, And die Billete nur in beſchränkter Anzahl 
verkauft worden. 
Verabſchiedet. Wie der „pas. 
BBer“ meldet, wurde der General⸗Lie u⸗ 
tenant Sſidorow unter Beförderung zum 
General der Artillerie mit Uniform und Ruhe⸗ 
gehalt verabſchiedet. 

— Unſre Stadt ſoll in der nächſten Zeit 
nach dem Muſter von Warſchau ein bakteriolo⸗ 
giſches Laboratorium erhalten, das mit einer 
Werkſtatt zur Analyſe von Waſſer, Lebensmitteln 
und ihren Surrogaten verbunden ſein wird. Der 
Gründer der Anſtalt, Dr. Stanislaw Serkowski, 
ehemaliger Aſſiſtent an der Charkower Univerſi⸗ 


tät, hat ſchon die erforderlichen Schritte bei 
der Behörde gethan und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Warſchau, wo er die wiſſenſchaftlichen 


und techniſchen Vorbereitungen mit allem Eifer 
betreibt. 

— Vom chriftlichen Lehrerverein wer⸗ 
den wir erſucht mitzutheilen, daß das neugewählte 
Bergnügungscomitee am Sonnabend, den 25. 
dieſes Monats ein Tanzkränzchen arrangirt, deſſen 
Reinertrag für die im Entſtehen begriffene Bib⸗ 
liothek des Vereins beſtimmt iſt. Billete à 1 
Roi. 50 Kop. für Mitglieder und à 2 Rbl. für 
Nichtmitglieder ſind im Vereinslokal täglich von 
7 bis 9 Uhr Abends und außerdem bei folgenden 
Mitgliedern des Comitees zu haben: den Damen 
Libiszowska (Zawadzka 9) und Jezierska (Ka⸗ 
mienna 10) und Herrn Kokowski (Andreas⸗Straße 
37). Gleichzeitig mit den Eintrittskarten können 
auch Billete für das Abendeſſen à 1. Rbl. 50 
Kop. gelöſt werden. Billete für Mitglieder wer⸗ 
den ausſchließlich im Vereinslocal verkauft. Die 
Damen werden erſucht, in Viſitentoiletten, — die 
Herren im Frack zu 4 0 

— Ueber die Zuckerrüben⸗ und Kartof⸗ 
felnernte berichtet „der Bapm. Aas.“ nach com⸗ 
petenten Quellen: 

Die Zuckerrübe iſt in dieſem Jahr in den 
hieſigen Gouvernements ſchlecht gerathen, ſie iſt 
ſehr waſſerhaltig und hat wenig Zuckergehalt. Die 


denen 2313 Chriſten Kartoffelernte iſt auch ſchlecht: auf gutem Boden 


3. 
hat man von einem Morgen 60 Korzet, auf 
ſchlechterem nur 30 geerntet und in vi elen Gegen⸗ 
den iſt die Saat ganz umgekommen. Fachmänner 
behaupten daher, daß der Mangel an Speiſe⸗ und 
Saatkartoffeln in dieſem Jahr noch größer ſein 
werde als im vorigen. 

— In Czenſtochau hat in die ſen Tagen 
ein toller Hund nicht weniger als achtzehn Perſo⸗ 
nen, darunter einige Damen, Fabrikar beiter und 
einen Poliziſten, auf der Straße angefallen und 
gebiſſen. Sie alle wurden in Begleitung eines 
Feldſchers nach Warſchau in das Hoſpital des Dr. 
Palmirski gebracht. In der Stadt herrſcht große 
Aufregung, da der tolle Hund bis jetzt noch nicht 
hat eingefangen werden können. 

— Für Zioniſten wird es nicht unintereſ⸗ 
ſant ſein zu erfahren, daß Max Nordau nach 
Rußland kommt, wo er Vorleſungen über den Zionis⸗ 
mus zu halten gedenkt. f 

— Centralbahnhof in Warſchau. 
Das Project eines Centralbahnhofs in Warſchau 
iſt von dem Verkehrsminiſterium bereits bes 
ſtätigt. Aus den vielen vorgeſchlagenen Plänen 
über die Wahl des Platzes wurde derjenige, der 
den heutigen Bahnhofsplatz der Warſchau⸗Wiener 
Bahn im Auge hat, angenommen. Die Verbiu⸗ 
dung mit den breitſpurigen Eiſenbahnen auf dem 
rechten Weichſelufer wird vermittelft eines Tunnels, 
das unter der Jeroſolimska Allee gegraben werden 
wird und einer über den erwähnten Fluß neu zu 
erbauenden Brücke bewerkſtelligt werden. — Von 
den zu dieſem Zwecke erforderlichen Koſten entfallen 
auf die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 6 Millionen 
Rubel, auf die Weichſelbahnen 3 Millionen und 
auf die Petersburg⸗Warſchauer Bahn 1 Million 
Rubel. Die Vorbereitungsarbeiten werden ſchon 
im künftigen Jahr in Angriff genommen werden; 
ihre Leitung iſt der Verwaltung der Weichſelbahnen 
anvertraut. Das Tunnel und die Weichſelbrücke 
werden doppelgleiſig gelegt. Die Baukoſten der 
Brücke ſind auf 4 Millionen Rubel veran⸗ 
ſchlagt. N 8 

— Pariſer Weltausſtellung. In letzter 
Zeit hat eine angebliche Pariſer Firma „Le seeré - 
tariat général de I Exposition libre 21, 25, 27, 
Rue de la Tombre-Issoire Paris“ in Deutſch⸗ 
land verſucht, Bons abzuſetzen, welche den Beſu⸗ 
chern der Weltausſtellung erhebliche Vortheile und 
Vergünstigungen in Ausficht ſtellen. Nach zuver⸗ 
läſſigen Mittheilungen franzöſiſcher Blätter handelt 
es ſich bei dem Unternehmen um einen Schwindel 
gröbfter Art. Der Inhaber des  fogenannten 
Séerétariat général de 1 Exposition libre De- 
clem iſt wegen Betruges vorbeſtraft und wird zur 
Zeit wegen der jetzt begangenen Betrügereien ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. Declem iſt aus Paris entflohen 
und ſoll ſich nach Deutſchland gewandt haben. 

— Thalia⸗Theater. Die Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung, welche am Donnerſtag Abend ſtatt⸗ 
fand, und bei der das Scribe 'ſche Luſtſpiel „Das 
Glas Waſſer“ aufgeführt wurde, war, was die 
Logen und beſſeren Plätze betrifft, ſehr gut beſucht 
und dürfte, da auch für Affichen ein ganz hüb⸗ 
ſches Sümmchen vereinnahmt wurde, der 
materielle Erfolg ein ganz zufriedenſtellender ge⸗ 
weſen ſein. Nicht ſo der künſtleriſche. Denn ab⸗ 
geſehen davon, daß das Zuſammenſpiel hätte flot⸗ 
ter und belebter ſein müſſen, war auch bei den 
meiſten Einzelleiſtungen Manches zu bemängeln. 
So entſprach beiſpielsweiſe der Bolingbroke nicht 
unſeren Erwartungen, denn anſtatt Sarkasmus 
und Ironie als Hauptwaffen gegen feine 
intimſte Feindin, die Herzogin von Marlborough 
ins Treffen zu führen, legte Herr Sauer⸗ 
mann den Schwerpunkt auf die Komik, welche 
er in einer Weiſe ausnützte, die unſerer Meinung 
nach eines ſo geiſtvollen Hofmaunes, wie es 
Bolingbroke iſt, nicht würdig war. Frl. Stoll⸗ 
berg (Herzogin) ſtand ebenfalls nicht auf der 
Höhe ihrer Aufgabe, ihre Leiſtung machte den 
Eindruck einer gewiſſen Oberflächlichkeit und Un⸗ 
fertigkeit. Bei Verlegenheiten, in die ſie Boling⸗ 
broke brachte, gab ſich die Dame Blößen, die 
die auch ein weniger gefährlicher Gegner hätte 
bemerken müſſen. — Frl. Lorenz (Königin 
Anna) war in einer einzigen Scene gut, und zwar 
dort, wo ſie, durch Eiferſucht gereizt, der Her⸗ 
zogin ſelbſtbewußt gegenübertritt. Im Uebri⸗ 
gen war ihre Leiſtung flach. — Herrn Opel 
haben wir den Vorwurf zu machen, daß er den 
friſchen liebenswürdigen Offizier Maſham ſtellen⸗ 
weiſe ohne jede Berechtigung als Dümmling 
zeichnete; ſonſt hätten wir gegen feine Darſtellung 
nichts einzuwenden. — Unbeſchränktes Lob können 
wir ſomit nur Frl. Arndt ſpenden, welche die 
Abigail in ſo prächtiger natürlicher Weiſe ſpielte, 
daß es eine Freude war. Die Inſcenirung war 
elegant und geſchmackvoll und in der Hauptfache 
hat die Vorſtellung ſehr gefallen, das bewieſen 
die vielfachen Hervorrufe und Beifallsbezeigungen, 
mit welchen das Publikum die Darſteller aus⸗ 
zeichnete. 


Nach der Anſicht der Meteorolo⸗ 
gen ſoll uns ein ſehr gelinder Winter bevorſte⸗ 
hen —worüber das Gros der Menſchheit nicht gerade 
böſe geſtimmt fein wird. Allein gegenüber zu weitge⸗ 
henden Schlußfolgerungen der Herren Wetter⸗ 
propheten der zünftigen Wiſſenſchaft iſt nach einer 
uns zugegangenen diesbezüglichen Mittheilung des 
Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard Lü⸗ 
ders in Görlitz ſeit dem gründlichen Reinfall 
Klinkerfues durchaus kein Optimismus am Platze. 
Hier heißt es Vorſicht üben und kommenden Winter⸗ 
überraſchungen vorbeugen. So ſollten alle diefeni- 
gen, die den Froſt aus dieſem oder jenem Grunde 
zu fürchten haben, des Caleidums gedenken, das fi) 
als ein vorzügliches Froſtſchutzmittel erwieſen und 
ſelbſt einem Kälteangriff von 56 Grad Celſins 
Widerſtand geleiſtet hat. Es übertrifft in ſeiner 
Immunität gegen Kälte das Glycerin bei Weitem 
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Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Sonnabend, den 18. November 1899: 
Bei populären und theilweiſe halben Preiſen der 
Plätze. 
Zum 1. Male: 


Zwölf Mädchen und kein Mann. 


Komiſche Oprreite in 1 Alt von Franz von Supps. 
In Seine 1 — vom Oberregifjeur Fritz Päts, 
Vorher: Zum 5. Male: 


Der Schlafwagen Controlleur. 


Original Schwank von Alex. Biſſon. Deutſch von Benno Jakobſon. 


Morgen, Sonntag, den 19. November 1899. 
Abend- Vorſtellung Anfang 8 Uhr 
Erſte Aufführung der von der be deli nen großen Sin ſatlons⸗ 


Zaza. 


In 5 dane von Pierre Berton u. Charlis Simon. 
Bolt en ⸗Barckers. 
In Scene geſitzt vom Oderregiſſeur Fritz Päts, 


Nachmittags - Vorſtellung. Anfang präcife 3 Ube. 
Bei den bekannten populären und tbeilweife halben 
Preiſen der Plätze. 


4 
5. Aufführung der an reizuollften Melodien überreichen, mit größtem 2 
Erfolge zur Darſtellung gekommenen luſti gſten Operetten » Novität: 


ER PROBEK US 5 


Große komiſche Operette in 3 Alten von H. Wittmann u. J. Bauer. 
Die Direction. 
x 
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Pianoforte - Fabrik und Magazin. 


in Warschau am Wiener Bahnhof, 
Marszalkowska 108, Ecke Chmielna 


empfiehlt den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager 
von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
nischer Constraktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, | 
welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 

Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 
Vertrauen an mich wenden zu wollen. 

un —.——.— solide Preise und Garantie. 


Eduard Schindler 


Juwelier, 


Peteikauer - Straße 165, 
empfiehlt ſich zur Auferti⸗ 
gung aller Neuarbei⸗ au 
ten v. Juwelen, Gold⸗ 
u. Silberarbeiten in 
geſchmackvollſter Aus- 
führung bei billigſten 
Preiſen. Reichſtealus⸗⸗ Ei: 
wahl in Neuheiten. Wer 


Petrikauer⸗Straſſe 165, 
empfiehlt ſein reich aſſortir⸗ 
tes Lager von Juwe⸗ 
len, goldenen u. filb. Her⸗ 
ren. u. Damenuhren, Re⸗ 
gulatoren, Gold⸗, Sil⸗ 

ber- u. Silberplatie⸗ 
a „lnaren, geeignet 
als Weihnachts, 
„ Geft- und @elegen- 

heitsgeſchenke. 


Wiederverſilberung abgeautzter Tafelgeräthe und Beſtecke, 
Löffel u. iv w. zu billſgſten Preiſen, bel gediegener Ausführung. 


— — 


In der Schule für Handarbeiten 


— on — 


Petrik.⸗Str. 17, F Arlet, Peirik.⸗Str. 17, 


dort wo das fünfklaſſige Mädchenpenſionat und FR „Comptoir für 
Lehrer und Lehrerinnen, 

hat der Uaterricht begonnen. Programme find zu bekommen in der Schule, in 

der Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in den Papierhandlungen des Herrn 

Nowacki und der Frau 11 


Hel ten 


a Act.-Gasell. A, Mallet&On. 


Moskau, 


77 CREME RALLET 


50 und 75 Kop pr. Büchse N 
e in den besten Handlungen Russland. 
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Die n Binbnanger und bannen Fabrik 


e 


Lodzer Tageblatt. 


165 


ron» nönanla. 


SEE nonnuekd na 1900 r ron 
———( ITTEINEOTBIÄ u IPHRMOYEHIÄ HA m A HA MOPB —ͤ— 
Bb TEYEHIE II NOAAHCHHKN NONYHATB 
pOBAHHEIXB Nn IN, c0- 
Aepzanie KOTOPEIXB cora- 
— iar PONAHB, IOBEOTE, 
uyremecrzig, NONYAAPHO-BAYIHELA CTATSH 
u MHOTOYHCAeHHEE PHCYEEH. 
KOTOPEIE BYAYTb 3AKIIOYATb BB OEB ONBISIOIIEE: 
) 5b cOBepIenHo nonnonb mepenond, Cesb conpameniſt u mepexbront um 
PO bMH30Hb KPY30* 
Er 
mu 2) By nonnonb nepenonb, Ch IPEBOCXONHEINE HANMCTpAniamn mm 
46 
TPH MUIURETEPR 
Anercanıpa Liona, pouanb B5 A-X Toxax b. 
TYyCTABA OMA A, 
cocroamee 18 CABAYMULUXE ponanonb, Pb NOAHEHXD H TOYHBXS nepeno ax: 

ı, Hokareı ebnoB5. © 2) Crennzle pasboHHHRH. © 3) JäkonD JIHNYA, 
Kposk Toro, HONIHNCYHKH, npn nonznarß OAHOTO py6aa, nosyyars 
Kaprıma, pasubponb 20½½ Bepux, Pb uA m 13½ er B IIEPHRY, HCIO.AHOHBI 
ub 28 kpacoxb B APTHCTRYECKONG 3 Op. Rapchnanb, BB Bepaunz: 

ı) „Hanoneonb Bb un 2 „Bb ABBACDP-TYMAH B“. 


HA EIKEHEIBIBHRIM WINIOOTPHPOBAHHBIÄ. ZRYPHANT 
50 eRCHeNBIGHEIXB HA ACTPH= 
BESMJIATHO Lt 2 TOMOB b, 
— — 
Lanieun Lecbos, 35 A- Ton., Ixpamenk. MHOMEOTB. npebock. PHOYHE. 
9) COBPAHIE POMAHOB P, * S-ın ron mm 
4) ÖUHÖYETHEPBI. © 5) J0doTag Topgukd. © 6) RypyAHAAa. 
Co0ToamA HSb 2-Xb XYAORECTBEHHEIXB KAPTHHR (O460rpacpiA), 
y Ka3akoBpb“. Zaubdareabnas KINMATHIECKAA cranuis 


0» kapmunsı xyaorknuka A. A KO. 
BD TERKCTH Ny PHAHA BY AED NOMBINENB HOBblli POMAHB — 


Bacun. Han. HEMHPOBHU4MA-NAHYEHKO' 
Hon 3ATIABIEMBb „CTOPOSKEBLIE OoTCHH“ 


Nb 9NoxH Bofusı 1877 roya, Hauscaunsıä cneniaapno Auna Boxpyrs . 
COsbra>. Pomaus ÖyAeT& HANOCTPHPOBAHE, 


BB 3&KaBKaah' 
D kapmunsı xyaolknuka MASYPOBOKAT' 0. 


NONTIHOHAA IIBHA HA ZEYPHATb OOTAETCA HPERHAA: 
er 12 Tomamn npunomeuln Ch AOCTABK. u nepeckinKkoß 
— I — — 1 
M h Aonyckaeren Pascpouka: upn noaunckh 2 p., x I-uy aupbaa * 
u 1-ny ibu 0 1 p. — — 3a üpeniod — upn nocabauenb danch. 
PECb PEAAUU N: Mocnsa, Mnpnhckin sopora, om» Turosa. 1 Kpoms 
soro, eee npnwnnaeron 50 * BOSX» HHNMHBIXb narf aaMH,̃ MockBb, Nerepöypra 
n apyrux» Fopoaos» Poccln. Hypnass usdaemcea T-60#5 H. J. Cumuna, 


Rudolf Crall, 


Lodz, MNawrot:Str. Nr. 4 


empfiehlt eine ſtets große Auswahl in den verſchledeuſten Korbartikeln. 


Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausg 


führt. 
RNMprraturen werden übernommen und Rohrſtüßle dusgeſlachtes. za 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗ a andi von 


I. Feigenbaum, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 


mpfi· b. 
Planinos aus der ae von 1. Bekting in Kalſſch von Rbl, 325.— 
Forlepianos , „ „ 
Ariſtons, Herophons, Pbbaix, Abelle, Mauopans, Hellions, Nciojas, 
Intonas, Celeſtis, Symphonions, Monopole und Roten für ſol de, Geigen, 
Altgeigen, Vloloncellos, Gultarren, Mandolinen, Eithern, Flöten, Clari⸗ 
neiten, Trompeten, Zieh⸗ und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von Fortepianos auf Ratenzahlung. 
Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


Das Möbel⸗Magazin = 


E. HABE R MANN 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 


empfiehlt eine reſche Auswahl von Kredenzen, Tischen, Een, Tolletten, Schrän⸗ 


ken, Bücher ſchränken, Schreibiiſchen, Spiegeln etc. etc. 
Beſullungen werden prompt und ſolid ausgeführt. 


T 


Deutſch · ruſſiſch polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt in der Redak⸗ 
‚ tion des „Iolanncxin Incroxz.“ 


Infolge Uebertragung meiner 5! | 
Fasrit- Filiale Petrifauerfir. 132, 

der Firma „Arnold Fiebiger“, 
findet eln 


Ausnerkauf v. Blanieren 


und Planinos ſtatt. Es werden Ihrer 
Güte und Dauerhaftigkeit wegen 
bekannte Klaviere u. Planlaos zu 
den billigſten Fabrikpreiſen verkauft. 


— EEE BEE BIER. BEER 


| 
| 
| 
| 
| 


!Zur Saison! 


Petersburger 


Galoſchen 
1 Waſſerdichte l 
Gummi⸗Mäntel 


aus imprägnirten Stoffen für Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


=); [ 2 
Elinoleum® 
in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
pro Stück, 
in i von 35 Kop. 
Arſchin. 
Wadstun, Appichen. käufer 
Plüſch- Länfer und 
Teppiche. 


ufer 


in Wolle, n Cocos und 
ut a, 


—Cocos⸗Fuß⸗Matten — 


empfiehlt das 


Gummi-Waaren-Geihäft 


N. B Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 
ai eier 


Sänger 
darunter auch Nach⸗ 
7 deere er, 
die ſowohl Abends 


A chende Papageien, 
Zwerg- Papageien, 

Gineſiſche Nachtigallen, verſchiedene Gattungen 

Finken und andere Vögel, Badehäuschen, 

ternäpfchen, Stäbchen, Gold⸗ u. aal . n. 

prachtvoller Farbenmiſchung, Ge 

plette Aquarfums, hi el Shufdeln, 

Vogelfutter, Kraftfiſchfut! er ete 
Achtung sv voll 

W. Grailieh, 
Ede Petrikauer- u. Przeſaßd-Ste, 2 


Nervenarzt 


= PB BLIADDERG, 


Electrieität u. Maſſage gegen Lähmung, 
Mampf, Rheumatismus u. |. w. 


Wohnt jetzt Petrikauerſtraße M 66. 


Zum Ausſchmücken des 


Chriſtbaumes 


empfehle ich tine reichhaltige Sortiments⸗ 
Uüſte mit 200 Stück prachtvollen 
Glasſachen, als verfilberte Reflextu⸗ 
geln, Glöckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
Glasvögel etc. für den billigen Preis 
von 4 Rol. gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. Die Kiſte wird portofrei 
ins Haus geliefert, incl. Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sachen ſehr u ibedeutend Il, 
Anton Greiner Sixer, 
Glaswaarenfabrik, 

in Neuhaus am Reunweg, (Deniſchland.) 

Zaplreiche Anerkennungsſchreiben aus 
Rußland liegen zur Einficht auf. 


EHREN — 8 
UF DER ALLGEM: RUSSISCH 


seıre „DISPOSE "yon . 
IMWARMENG 
WASSER 
OHNE ZU 
DÄMPFEN 


2 > 
Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die Flocken 
werden ganz beseitigt. Schnelles Waschen, Oekonomſe In der 
Heizung: Die Seife «Dispose» verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Gewede der Wäsche 
Patent sub N23780, Vorlangen Sie die Seife mit dem 


Haupt. Niederlage bei M. Muszkat 
Warschau, Senatorska 86, 


= 


1 
| 
| 
} 


Tro fl o e 


u ſta nde 


j 550 Nur echt wenn mit 
dieſem Stempel. 


11 


= 
== 


Ber 

nigten mexil. Pat.-Silberwaaren-Fabrilen fihem ſich S 7 

ihre Fabriken luste und ihre Arbeiter zu entlaſſen und iſt 

die unterzeichnete Hauptagentur ängewieſen wo den, alle bei ihr 

lagernden Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für 
Arbeitslöhne ele, abzugeben 


Aae 
ertmeſſer mit engliſcher Klinge 


Wir verihenten fat: — 
e. J f Meſſer mit engliſcher Klinge 
EL ertgabeln aus einem Stück 
Eierbecher 


Sn aus einem Stück 
2 ee 
2 Suppenſchöpfer 


E Gemilfe- und Kartoffellöffel 
hoch 5, Theeſted mit Gri 
amt] K E © Weſſer⸗ und Salzſtreuer 

effec tos Tafelleuchter 
alſo 58 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von 
nur 12 Nhl. incl. eee u. Kiſte 
Wie echt. Silb er zu putzen. (früherer Preis 40 Rudel 
Das mexik. Pat.-Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, ae niemals feine 
Silberfärbe verliett, wofür garantirt wird und iſt daher als Erſatz für echtes Silber zu 
betrachten. Es ſollte Jedermann dieſe günftige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 55 Prach⸗ 
in genſtände kommen zu lagen, da der Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergeiffen 


ein 4 — Aufträge werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages bon 
2 Rubel Nachnahme nach Rußland nicht quläffig) ſoſert franco na ; jedem Dei 


zu zahlen find. 


ravirte 
ac 


* 
fein. 


Zoll pro Service eirea 2 Rbl., 
welche beim Empfang der Waare 


LELIWA 


In Drognen Har dlung ' u und Apotheken. 


Das Damengarderoben-Geichäit 


— von — 


Promenade, Ecke Andreas ⸗Straße 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umbänge, ſewie a: 
nach ben litzten Mod journalen zu niedrigen Wasen ang angefertigt werden. 


* 
— Neues comfortabel eingerichtetes 


115 
Lessig S 


Ruf l. Jaftrumenten- Hula 


Pexaxeops = Aauarem Äconoaxar — 


chen auf dem wei eanilchen Silbermatkte. Die betel, 


A. Ziolkowsika, 


1 welche 


eee, 


r inferbad, ei 

inte rba - 

2 Ecke Widzewska⸗und GlöwnaSir. ia 120: 

* Täglich von 9 uhr Morgens bie 9 Uhr Abends geöffnet. 

4 Preiſe & wer, 

22 Ruſſ.⸗xömiſches ehr mit Miſſage R 75 Kop 
Dampfbad II 2 50% 

r „ e ts m 

& Wanne I. 3 A R . 5 40 „ 

N do. II. . « „ . . . . 2 ” 3 

x 9 III. 4 ‘ 10 ’ 5 

20 „ 

3: e e e und Ustermila nr. 15 „ 2 | 
Bro, | 

ee e eee 


Petrikauerstrasse 


empfiehlt ſämmtliche Aufikinfeumente in großer Auswahl. 


Iosnozeso llenaypom, r. Iom 5-ro Hoaöpa 1899 5. 


— EEE. ie m Tageblatt. 


[Linoleum ‚Prowodnik” 


biligstes, schönstes und praktischtes Material 


zum Bedeckender Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik” 
Juljan Meisel. 


Lodz, Petrikauer-Strasss 1 49, (Telephon M 60) zu haben. 


00660@508000008909099000049 


egpebizt und ſind Beitellungen nne zu richten: S 8 
An die Hauptagentur v. Nelken, Berlin, Orauienburgerſtr. 23. ©) 8| 
Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, wird bei umgehender Nückſendung das Geld ſofort 8 2 
zurückgezahlt. 4) 0 | 
+) 929. ni 1 K +1 | 
‚8 20%, Rt 8 a +] 
Fin Schrling gene 
4 22 | 
& | D 
N 8 FERD MUL H ENS, 8 
guten Schulkeuntniſſen wird für unſer Garn⸗ und Commiſſſons⸗Ge⸗ 5 in 000 Rhei 85 
ſchäft zum baldigen Antritt geſucht. ö 2 Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
Gebr. Gerke, Mikolajewska 22. f 8 = Fillale in Riga 8 
e rl eee Ö Rosencrystall- -Seife, & 
HOTEI RUF 6 ROSSIJ A”) & mild», erystalhelle Glye ges die sich in Folge ihrer vorzügliehen Eigen- 8 
L 2 r Schäumen, ökonomischer Verbra ich, zarter 
in Char ko W nur E bcinbs lerer On. sendnft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tollctteseif>. 
MALER Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 Kop — 7 Rbl, 2 0 | 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnsjastr. existirt nicht mehr. 6 Vor Nachahmungen wird 
BIGOGVGGHOHSHISII92O999 mt ># 
rr 1) gewarnt. a 
4: en : - Ö Mau achte Ste 2 925 die bestätigte 5 i 
Für Huſtende und Geſchwächte Extract und Bonbons 8 Mr. 4711 8 


Er" 


Fa 


1200009 


8.,0009002000 2 Des 


Lager 
ont iſcher U. chirur⸗ 
giſcher Apparale, 


‚Elektrische Glockenleitungen EIE 
und. Telephon-Aulagen, 
General e von Han mund Ahnbndun 
„ Photographiſche 
Aypargte, 


Platten, Zubehör u. Che⸗ 


mikalien 
in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen. ag 
Unnkelkumner zur Verfügung, um 


Platten einzulegen 
bei — 


A. D le. r. 1 m S, optiker. 
Petrilauer⸗ Straße Nr. 87. 


4 
x 


BELSSELEDEE 


Te 
Echte Wiener Doppeleylinder⸗, Regu⸗ 
lir⸗ und Ventilir⸗Oefſen, 


glatt urd cinellirt mit feuerf⸗ſter Cham ott⸗ pen von den Firmen 
Max Böde & Co. und W. Burchardt «mpfi-blt’ zu den niebrigſten Prelſen: 


die Galanterie⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung 


P. BRONK 
Nr. 14. 


7 
Petrit uer St/. Pettikauer⸗St aße Nr. 14. 
eee u — — 


— ̃ ²— .. 


Neuen Fußboden⸗Glandlack⸗ 7 


ſoſort trocknend, geruchlos 4 
bei jeder Witterung und del geſchloſß enen Fenſtern frei bar, in allen 25 


Farbentönen empfiehlt die 4 


Farbwaarenhandlung W. L. Mosel, 
— 


Lodz, Prz jagd Nr. 8 


f Oykonp. osaäZ ders, uro 16 dun 
Hosp Nbeana 1899 roxa 35 10 
nadonn Yrpa, ÖyAerz nponsgezeua 


' npozuBamınemy Io yı. Iyns N 0025 


„ ropoxokux» 06oposs 8a 1897/99 r. 


OBBbABIEHIE, 
Marnerpars rop. Aorsu, Ha o- 
' Hosasin er. 1030 Fer. Tpaxk. 


, TacoB% YrTpa, Gylers unpolsgezens 


‚ uyÖanınau 
; TeubH.zop. oxse, Uayanı 5 Dpennrs 


\ non» N 816, cooronmaro ua Lau- 
‚ SUMATO nuymeersa, Ha nouonkenie 


Achnellpressendruck von Leopold Zoner. 


OBbHBJTEHIE. 
Marucrpars ropoxa 
oeHOBaHiun cr. 1030 For. 


Joxsu, Ha 
N 


5 


uyOzusnag po  ABHKHMaTO 
UMYINECTBa, UPUHAXIeKAmatO KUTe- 
10 ropora Ionen, Usany Puxem, 


N 808, oo roamaro 43%) ABURUMATO 
HMyINecTka, HA nonoanenie 150 p. 
HEXOMMOHT: KASCHHLIXS Hoza re u 


onbnennaro BR 100 py6. 

Upoxaza OyAerb uponssouT Ben 
55 COpoa& Loan Ha zona Ho- 
Baro PHHRA. 

T. Joıss, Hoaöpa 5 Aus 1899 r. 
3a IIpesnzenra rop. Oaenexiß. 
Cernecrparopr Tpadnuxit. 


Cyxonp. 060saB18e7%, uro 12 uaeıa 
Hos6pa wicaua 1899 roxa 35 10 


nyöaunnaa Mpolaza ANBEEHMATO 
HMYINECTBA, npunazzenamaro xure- 


1 rop. Ioxsu, Oiamy Ilauckomy, 


upomuzaomeny ud ‚ya. Aayro noxs 
71, -COCIOKIMArO uss ABHKUMATO 
nuymeerna, HA momousenie 403 py0. | 
81 kon. HeXOHMURKE KA3CHAHXE N0NA- 
Tel u topoxexuxs cop, 1896/99 
r., onbueHsaro A 280 pydıeii. 
Uporaza OÖyners NIpowaBoXuTb- 
Ga n ropoab Josua Ha Mberß 
xpageHig. 
r. Loxsb, Hosöpa 5 AAA 1899 v. 
Za IIpesnzenra rop. Ozenexitß. 
Cerseerparops Tpabansit. 


OBBASJERIE. | 
Maruerpars ropoza Joxau, ua 00- 
Hosanin cr. 1030 Ver. Tpazı. 
Cyaoup. 06sABaseT%, dr 12 yucıa 
Hon6pa wbeaua 1899 roa 8 10 
yaC0OBb yrpa Öyaerz IIponsBexeun 
uUpokaxa ABHRHMATO 
nuymeerss, ÜPHHAXICKAM[ATO u- 


upomksabmel uo KapoaeseROH yl. 


ı 250 py6. HeX0uMORB EA3eHHHXB no- 
Haren u TOPOACK#XB 'C60POBER, 34 
1897/99, r., onbnendaro »» 44 pyÖ.' 
Upoxaxa Öyxers';Upon3B0XaTs04 
Bb Top. Jlozsu na naomanu Hosaro 
PHAER ups ropoze no Parymb. 
r. Ioxab,  Hoaöpa 5 Ina 1899 r. 
3a Ipesxxeura rep. Oxenexid. 
Censeerpavopb Tpadauzik, 


Eine dentfche 


Früblerin 


ſucht Stellung zum Jauuar. 
Offerten unter M P. an die Exp. 
dieſes Blattes erbeten. 


Wohnungen 


zu vermiethen. 


In vermiethen 

per 1. Juli 1900, Peteik auer - Str. 

7. 89, im erſten Stock: 3 Zimmer u. 
Rüde im Fronth zuſe u. witer 3 Zim⸗ 
mer und Küche, welche von den erſteren 
nur durch ein en El. Treppeuflur getrennt 
find, mit Waſſerleitung und Aus guß. 
eg dortſalbſt beim Hauswirth, Woh⸗ 
nung N.. 


„ 


Ein Laden 
nehſt anſtoßender Wohnung und Kell er⸗ 
raum IR ſofort o 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermielhen. 
Näheres Panska Straße u 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woß⸗ 
nung zu vermiethen. 


Zu brmiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andriasſtr. 7 0 
Parterre-Hinterh⸗ 
biſtehend aus 3 Zimmern, Küche ad 
bebör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche U. ein 4 
Blunt Näheres Perrikaugrſbe. 16 


Eine elegante Wohuung, 


6 Zimmer 09 Küche mit Drau 


— 


kelten, iſt per ſofort 7 vom 5 
ber zu ver mielhen. aſelbn Maus, 
ein Part errelolal mit an 0 denden 


Speii * Kull 
r oe Er e 


